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mein.
gm weiten ©aufe bin ich fjeut' allein;
gn§ ftiHe Qintmer quint ber ÎJionbenfdjein.
®ie Silber leuchten, ©ing ba nidjt ein Stritt?
®tBßnt nid)t bie Stiege... Sffier, roer lebt ba mit?
llnb feine älntmort. ©eitler nur im Söäinb

Son feiigen ©tunben, bie geftorben finb
SfBie iff baS Seben eine bnnfle 9Jlär,
2Rtr ift, als roenn id) längft begraben mär'. '

S3lïtor garbling.

^auagrfpßttpL
©ine jebe gamilie, fo möchte ich behaupten,

hat ihr ©efpenft, ihr befonbereS gamilien*
gefpertft, baS unheimlich im ©aufe umgebt uttb
gelegentlich in ben ©efen lauert. @3 ift nur
nicht überall gleich grauenhaft, gleich h^nifdj
grinfenb, aber eS ift ba. iïlîan gefteht eS eben

gewöhnlich nicht ein, nicht einmal feinen nädjften
©efannten fagt man barwtt unb gang ängftlich
ift mau barauf bebadjt, baß fte e§ nie gu ©efidjt
betommen.

®ie ©auSmutter aber, bie weiß wohl ftetS
am ficherften etwas ton ihm gu erfühlen, fie, bie
in fchlaflofen Städten angft»olle gwiefpracfje
mit ihm hält unb barüber ratfehlägt, wie unb
wo eS am beften »or ben anbern gu oerbergen
fei, ober wie man eS angreifen, gerftücfeln, »er*
nieten fönnte. Oft ift c3 freilich auch for
SSater, ber ftill für fich, wührenb bie anbern
fchlafen, ben fêampf mit bem unliebfamen @in=

bringling aufnimmt, um gewöhnlich gerfdjlagen,
mutloä, ohnmächtig ttom »ergeblichen Sftühen,
am borgen bas SLageSlidjt freubig gu be*

grüßen, baS noch am eljeften einige ÜRacht über
ben böfen SDämon öeftfct unb ihn für furge
©tunben in irgenb einen bunïeln siöinfel gurücf=
gubrängen »ermag.

®a, wo beibe, SSater unb ÜJtutter, ober
fonft wenigftenS gwei, brei fÇamilienglieber gu=
fammenhalten fönnen in biefem Dtingen gegen
ba3 häßliche, Ungreifbare, wo man miteinanber
trauern fann über ba§ Schlimme, baS man nicht
gerne in Söorte fleibet, wo eines bem anbern
feine S3efürchtungen, feine Sorgen unb Slengften
mitteilen, bie erhaltenen Schläge aufgäben, bie
SBunben geigen barf, ba ift ber iîampf noch

»erhältniSmäßig leicht, ba finb all bie Schmergen
unb SBunben wenigftenS nicht tötlich, man unter*
ftüfct fich ja gegenfeitig, man fpricht fich ïroft
unb 2Jlut gu, unb wo baS eine feinen SluSweg
mehr fleht, ba fann ihn »ieHeicht noch bas
anbere finben. Slber wo eineê allein fämpft,
allem um ba§ UnauSfpredhliche meiß, unb nichts
fagen, nichts »erraten, fich feinem SOÎenfchen
an»ertrauen barf aus Scham über bie bem

$aufe angetane Sdjtnach, ba wirb baS einfame
SBeh, baS tägliche ^inunterwürgen ber Schmergen
oft faft gu »iel für ein fUtenfthenherg.

®u fiehft »ieUeic^t einmal in ein grauen*
antlifc, wenn eS fich unbemerft glaubt, unb bu
bemerfft, wie plö^lich ber SUÎunb fchmerghaft
gueft, wie bie Slugert ftarr unb erjdjrecft ftch
auf ein beftimmteS ©twaS rieten, um fich rafdh
wieber gu fchließen, als ob ber Stnblicf »on
biefem ©twaS ihnen leib täte, wie bie 31ruft fich
hebt in lautlofem Seufger, bie £änbe nach einem

§alt fudjen, baS mübe fpaupt na^ einem Stûè5
punît, einer Dtuhftatt, wo eS fich lun^ßtn
fönnte — ba weißt bu; biefe arme grau hat
foeben ihr ©efpenft gefelfen, baS ©efpenft, baS

fte »erfolgt allüberall hin, bei Stag fo gut wie
bei Stacht.

SDu trittft gu ihr hin uitb fragft fie teil*
nehmenb nach ihrem fernen Sohn, bemjenigen,
ber »on jeher ihr Stolg unb ihr Siebling war.
Sie richtet fich mit rafdjer Semegung aus ihrer
nadjläffig träumerifchen Stellung auf, unb um ben
eben noch fchmerglich gufammengegogenen iDhtnb
irrt ein Säbeln. „@S geht ihm gut, ich banfe,"
wirb fie antworten. 9lber bie Slugen, bie
brennen »on heimlich »ergoffenen Strdnen, bie
bitten bidj bringenb; „grage mich nicht weiter."
SDiefe Slrme will unb barf ihr Scib nicht preis*
geben, benn niemanb weiß ja ba»on, nicht ein*
mal ißr SOtann, ber SSater beS gungen, ber,
»on beffen Strenge »erfcheucht, nur noch in baS
SDtutterherg all feine SSergweiflung uub fein Un*
glücf auSftrömt, bie ßunbe »on feinen böfen,
wilben Staten hineingießt. Sie weiß, fie fpielt
Äomöbie mit ber SEBelt, unb was baS Schlimmfte
ift, ihren eigenen ©atten hintergeht, aber fie fann
nicht mehr anberS, fie hat einmal »or ihm unb
ben anbern baS ©efpenft gugebeeft, hinter ihrem
eigenen Körper »erborgen, nun muß fie eS

ferner fo halten, ob fte auch »or Slngft unb »or
Scham faft gugrunbe geht.

Unb hi^i ber SÜJtann-, »ietteidjt ift er ber
©atte biefer grau? Spielt er am ©nbe nicht
auch biefelbe Ä'omöbie mit feiner ©attin, feiner
gamilie, mit ber SCßelt überhaupt? ©at er
nicht ebenfalls fein eigenes ©efpenft, baS er »er*

beeft unb »erfteeft, bamit niemanb etwas je ba*

»on felje? 3öo lauert eS ihm am meiften auf?
SDaheim, ober in ©efetlfchaft, ober in feinem
UlrbeitSgimmer 3U ©aufe ift er wortfarg unb
»erbroffen, in ber ©efetlfchaft bann wieber faft
auSgelaffen luftig, fifjt er an feinem SJMte aber,
ba fann er bie ©efpenfter nicht mehr »er*
fcheudjen, bie »or feinen Slugen auS allen
Söinfeln hernorhufchen unb ihn grinfenb um*
taugen, ihm ben Äopf mit fnödjernen ©änben
fo feft umflammern, baß berfelbe fchmergt, ihm
bie Äehle gubrücftn, baß ihm ber Sltem enge
wirb, gn welchem Söinfel fi^en bit fürchter*
liefen SDinger gumeift? SDort, wo ber eiferne
Schranf fleht, barin vielleicht frembe ©elber
aufbewahrt werben, ober hufchen fte aus ben
Schublaben heroor, ober gar auf feinem eigenen
Briefpapier herum, im Ibaffabudj, gwifdjen ben

Rahlen, bie er einträgt, ben feilen, bie er
feßreibt? SDiefeS 3öo ift fein ©eljeimms, feine
eigene Sache, eS ift ja genug, mehr als genug,
baß er barum weiß unb allein mit biefen häß=
liehen, unoerßhämten, unwürbigen SfSIagegeiftern
ben täglichen, auSfidjtSlofen lîampf aufnimmt.

33un fönnten wir uns bamit tröften, baß
wir uns fagten: SDiefer SDîann, biefe grau finb
wohl nid^t mehr jung, unb mit ben gahren
fommen allüberall bie Sorgen unb meßren fich
bie ttümmerniffe, baS Seben ift nun einmal für
einen jeben »oü folcher ©efpenfter, niemanb
fann ihnen entgehen; oft locft man fie felbft
noch an, gieljt fi^ folche aus ben geringfügigen
Anfängen heran. @3 ift wahr, ältere 3lugett
fehen oft ©efpenfter, wo feine finb, weil biefe
3lugen eben nicht mehr fo flar bliefen wie in
ber gugenb, unb ihnen bie Schatten bunfler,
baS Sicht matter erfechten. 9lber es gibt auch junge
3lugen, mandhmal, unb bas fei bem ScEjidfal
geflagt, felbft Äinberaugen, bie gufehen müffen,
wie fchlimme, häßli^e ©efpenfter um fie her*
hufchen, »on benen aber ber finblidje ÏÏJhmb
niemanb etwas berichtet, niemanb etwas »errät,
währenb boch baS fleine ©erg pocht »or Ülngft
unb »or heimlicher Qual.

(Schluß folgt.)

Mt ïiaJeJpradîE Ï»EC Müller.
(©djluß.)

So finbifch unb fleinlich bie »on ber ÜRutter
erfunbene unb gefprodjene ^inberfprache bei
oberflächlicher Betra^tnng erfdjeinen mag, fo
unerhört fühn ift fie alfo in SOBirflichfeit. ÜJtit

ihrer Spraye gwingt bie ÜDtutter »or bem ßinbe
bie gange 2ßelt auf bie ^nie, unb erft in bem
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Allein.
Im weiten Hause bin ich heut' allein s

Ins stille Zimmer quillt der Mondenschein.
Die Bilder leuchten. Ging da nicht ein Schritt?
Stöhnt nicht die Stiege... Wer, wer lebt da mit?
Und keine Autwort. Seufzer nur im Wind
Von seligen Stunden, die gestorben sind
Wie ist das Leben eine dunkle Mär,
Mir ist, als wenn ich längst begraben wär'. '

Viktor Hardung.

Das Hausgespenst.
Eine jede Familie, so möchte ich behaupten,

hat ihr Gespenst, ihr besonderes Familien-
gespenft, das unheimlich im Hause umgeht und
gelegentlich in den Ecken lauert. Es ist nur
nicht überall gleich grauenhaft, gleich höhnisch
grinsend, aber es ist da. Man gesteht es eben

gewöhnlich nicht ein, nicht einmal seinen nächsten
Bekannten sagt man davon und ganz ängstlich
ist man darauf bedacht, daß sie es nie zu Gesicht
bekommen.

Die Hausmutter aber, die weiß wohl stets
am sichersten etwas von ihm zu erzählen, sie, die
in schlaflosen Nächten angstvolle Zwiesprache
mit ihm hält und darüber ratschlägt, wie und
wo es am besten vor den andern zu verbergen
sei, oder wie man es angreifen, zerstückeln,
vernichten könnte. Oft ist es freilich auch der
Vater, der still für sich, während die andern
schlafen, den Kampf mit dem unliebsamen
Eindringling aufnimmt, um gewöhnlich zerschlagen,
mutlos, ohnmächtig vom vergeblichen Mühen,
am Morgen das Tageslicht freudig zu
begrüßen, das noch am ehesten einige Macht über
den bösen Dämon besitzt und ihn für kurze
Stunden in irgend einen dunkeln Winkel
zurückzudrängen vermag.

Da, wo beide, Vater und Mutter, oder
sonst wenigstens zwei, drei Familienglieder
zusammenhalten können in diesem Ringen gegen
das Häßliche, Ungreifbare, wo man miteinander
trauern kann über das Schlimme, das man nicht
gerne in Worte kleidet, wo eines dem andern
seine Befürchtungen, seine Sorgen und Aengsten
mitteilen, die erhaltenen Schläge aufzählen, die
Wunden zeigen darf, da ist der Kampf noch

verhältnismäßig leicht, da sind all die Schmerzen
und Wunden wenigstens nicht tötlich, man unterstützt

sich ja gegenseitig, man spricht sich Trost
und Mut zu, und wo das eine keinen Ausweg
mehr steht, da kann ihn vielleicht noch das
andere finden. Aber wo eines allein kämpft,
allein um das Unaussprechliche weiß, und nichts
sagen, nichts verraten, sich keinem Menschen
anvertrauen darf aus Scham über die dem

Hause angetane Schmach, da wird das einsame
Weh, das tägliche Hinumerwürgen der Schmerzen
oft fast zu viel für ein Menschenherz.

Du siehst vielleicht einmal in ein Frauenantlitz,

wenn es sich unbemerkt glaubt, und du
bemerkst, wie plötzlich der Mund schmerzhaft
zuckt, wie die Augen starr und erschreckt sich

auf ein bestimmtes Etwas richten, um sich rasch
wieder zu schließen, als ob der Anblick von
diesem Etwas ihnen leid täte, wie die Brust sich

hebt in lautlosem Seufzer, die Hände nach einem

Halt suchen, das müde Haupt nach einem Stützpunkt,

einer Ruhstatt, wo es sich hinlegen
könnte — da weißt du: diese arme Frau hat
soeben ihr Gespenst gesehen, das Gespenst, das
sie verfolgt allüberall hin, bei Tag so gut wie
bei Nacht.

Du trittst zu ihr hin und fragst sie
teilnehmend nach ihrem fernen Sohn, demjenigen,
der von jeher ihr Stolz und ihr Liebling war.
Sie richtet sich mit rascher Bewegung aus ihrer
nachlässig träumerischen Stellung auf, und um den
eben noch schmerzlich zusammengezogenen Mund
irrt ein Lächeln. „Es geht ihm gut, ich danke,"
wird sie antworten. Aber die Augen, die
brennen von heimlich vergossenen Tränen, die
bitten dich dringend: „Frage mich nicht weiter."
Diese Arme will und darf ihr Leid nicht
preisgeben, denn niemand weiß ja davon, nicht
einmal ihr Mann, der Vater des Jungen, der,
von dessen Strenge verscheucht, nur noch in das
Mutterherz all seine Verzweiflung und sein
Unglück ausströmt, die Kunde von seinen bösen,
wilden Taten hineingießt. Sie weiß, sie spielt
Komödie mit der Welt, und was das Schlimmste
ist, ihren eigenen Gatten hintergeht, aber sie kann
nicht mehr anders, sie hat einmal vor ihm und
den andern das Gespenst zugedeckt, hinter ihrem
eigenen Körper verborgen, nun muß sie es

ferner so halten, ob sie auch vor Angst und vor
Scham fast zugrunde geht.

Und hier, der Mann, vielleicht ist er der
Gatte dieser Frau? Spielt er am Ende nicht
auch dieselbe Komödie mit seiner Gattin, seiner
Familie, mit der Welt überhaupt? Hat er
nicht ebenfalls sein eigenes Gespenst, das er ver¬

deckt und versteckt, damit niemand etwas je
davon sehe? Wo lauert es ihm am meisten auf?
Daheim, oder in Gesellschaft, oder in seinem

Arbeitszimmer? Zu Hause ist er wortkarg und
verdrossen, in der Gesellschaft dann wieder fast
ausgelassen lustig, sitzt er an seinem Pulte aber,
da kann er die Gespenster nicht mehr
verscheuchen, die vor seinen Augen aus allen
Winkeln hervorhuschen und ihn grinsend um-
tanzen, ihm den Kopf mit knöchernen Händen
so fest umklammern, daß derselbe schmerzt, ihm
die Kehle zudrücken, daß ihm der Atem enge
wird. In welchem Winkel sitzen die fürchterlichen

Dinger zumeist? Dort, wo der eiserne
Schrank steht, darin vielleicht fremde Gelder
aufbewahrt werden, oder huschen sie aus den
Schubladen hervor, oder gar auf seinem eigenen
Briefpapier herum, im Kassabuch, zwischen den

Zahlen, die er einträgt, den Zeilen, die er
schreibt? Dieses Wo ist sein Geheimnis, seine
eigene Sache, es ist ja genug, mehr als genug,
daß er darum weiß und allein mit diesen
häßlichen, unverschämten, unwürdigen Plagegeistern
den täglichen, aussichtslosen Kampf aufnimmt.

Nun könnten wir uns damit trösten, daß
wir uns sagten: Dieser Mann, diese Frau sind
wohl nicht mehr jung, und mit den Jahren
kommen allüberall die Sorgen und mehren sich
die Kümmernisse, das Leben ist nun einmal für
einen jeden voll solcher Gespenster, niemand
kann ihnen entgehen; oft lockt man sie selbst
noch an, zieht sich solche aus den geringfügigsten
Anfängen heran. Es ist wahr, ältere Augen
sehen oft Gespenster, wo keine sind, weil diese

Augen eben nicht mehr so klar blicken wie in
der Jugend, und ihnen die Schatten dunkler,
das Licht matter erscheinen. Aber es gibt auch junge
Augen, manchmal, und das sei dem Schicksal
geklagt, selbst Kinderaugen, die zusehen müssen,
wie schlimme, häßliche Gespenster um sie
herhuschen, von denen aber der kindliche Mund
niemand etwas berichtet, niemand etwas verrät,
während doch das kleine Herz pocht vor Angst
und vor heimlicher Qual.

(Schluß folgt.)

Die Kosesprache der Mutler.
(Schluß.)

So kindisch und kleinlich die von der Mutter
erfundene und gesprochene Kindersprache bei
oberflächlicher Betrachtung erscheinen mag, so

unerhört kühn ist sie also in Wirklichkeit. Mit
ihrer Sprache zwingt die Mutter vor dem Kinde
die ganze Welt auf die Knie, und erst in dem
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SOtage, trie bie ©eiftegfräfte beg kleinen er-
ftarfen, barf fidh bie gebeugte Sffielt roieber
ftreefen, b. g. lägt bie Butter nadj utib nadj
bie finblidjen Sßortformen fatten. gmmer lf*
igr, trenn audg in ben meiften gälten unberougt,
bie ©pra^e ba3, trag bem SSanberer bie

Schraube an feinem gelbftedger, mit beren jjilfe
er fidj bie ©läfer fo einftetten ïann, trie fie
feinem 2luge am beften paffen.

©3 ift einleudjtenb, bag eine berarttge @in=

fügrung in3 Seben für bie fpäiere ©ntroittlung
ron größter Bebeutung fein mug. 3e nadjbem
bag §äglein im Sager ron bem §unbe ange=
ftodjen trirb, nimmt eg feine Stiftung. 2Bie

beharrlich, ja unauglöfdjlidj, fdjlitnme' erfte ©itt=
brütte nadjroirfen, baron hier ein fleineg
33eifpiel.

2l(g idj nodj ein fleineg Büblein trar unb
einmal mit migtrauifdjer Steugierbe einen "iTîolch

betrachtete, erzählte mir ein 2lrbeiter, um fidj
einen gup 3U madjen, 'üJloldhe feien ganj geillofe
Stiere mit fdjrettlidgen ©iftjägnen unb einer uro
glaublichen iliefcrfraft. Quin Beroeife geigte er
mir eine jjatte, bie an ber ftäglernen 3unge
ein baumennagelgrogeg, h^lhrunbeS, tiefeinge=
grabeneg SOtal auftrieg. ©in SOtoldj fei ihm an
ber jjatte emporgefprungett unb gäbe fo roütenb

gineingebiffen. ®ag mar für midg ganj über*

roültigenb; in 3u^urlft Qatt mir ber Sltoldj für
bag abfcheultdhfte, rerrufenfte Stier ber gefamten
©egbpfung. SSott jenem 3eitpunft an ging ich

jebem rugig auf ber Strafe liegenben SOlölcgleitt
roie einem ©eglergute augtreg unb machte lieber
„ben llmtreg um ben halben Stetten", au(h
bann noch, alg idj längft mit ber abfolutett
jjarmlofigfeit beg StierchenS rertraut mar. ga,
auch beute noeb rinnt mir allemal ein falter
©djauber über bie Herren, menn ich unoer=
mutet unb urplöfclidj auf ben ©djroarjrott ftoge,
unb roenn mir ein §an3 ©urnadj einen foldjen
auf mein Äleib praftigierte, fo mürbe idj ebenfo
entfefet auffdgreien mie gräulein gannp, roägrenb
ich ein gröfdjlein ober ©ibecbglein jebergeit auf
bie bloge £anb p nehmen bereit bin unb aucfj

ron ber gäglidgen Äröte fein ©rauen empfinbe.
SDBie ganj anberg ftettt fidj ein ßinb p ben

Stieren, menn eine redete SOlutier bie erfte Bor*
ftettung beforgt unb bie Befanntfdjaft freuttblidj
einleitet. Bon Stnfang an tritt eg p ihnen in
ein lebhafteg, perfönlicheg Bergältnig ron
gartefter gnnigfeit. ©o angeleitete Einher meinen
um ein rerlaufeneg §ünblein ober um ein rer=
irrteg, mutterlofeg Bßgeldjen Strdnen beg reinften
SOtitleibeg, Strdnen, bie p jenen ron mandgett
©rmaebfenen an ben ©räbern ihrer Angehörigen
rergoffenen in einem Bkrtoergältnig flehen, mie

perlen p Äiefelfteinen, foldjen ßinbern ift eg

roidjtig genug, auch einer fleinen Bklbameife
ein egrlidjeg ©rab p graben unb ben jjügel
mit einem Äreujlein p fegmüttett unb ber 3ro
fdhrift: jjier ruht eine 2lmeife!*)

Bor altem mirft biefe 2lrt ber ©pradj--
behanblung alfo befruchtenb auf bag ©emüt.
SOtan fßnnte gier bie grage aufmerfen, ob mohl
bie Ungeheuer ber SBeltgefcgidjte, bie SDtörber,

Blutgunbe unb bie großen Berbredger auch eine

Blatter hatten, bie ihnen ihre Btitgefdjßpfe
lieb p machen beftrebt mar. 2ßa3 für gemütg*
arme, litbeletre, unfinblidje föittber rnüfjte eine

Btutter in bie SBelt ftetten, ber bie ©pradje
ber Siebfofung rerboten märe 2Sie riel ßurteg
unb geineg mürbe burdj ein folcheg Berbot aug
ber jîinberftube rerbannt. 2Bie ferner mürbe
bem fôinbe bag Sprechen, menn ihm feine Blutter
mit munbgeredgten gönnen beifprdnge Sßic

menig eintrieb pm Sprechen mürbe e3 fpüreit,
menn niemanb bie jarten ©aiten feineg ©emüteg
in ©djmingung rerfe^te!

®emi| mag Ipn unb roieber eine ïïlîutter
im ©range ihreg |>erjeng beg ©uten ju riel
tun, inbem fie auch bem erftarften ©eifte nodj
lauter ©ü^igfeit ferriert. gn ber tttegel merft
fie aber ihren gehlgriff balb an bem SDÎijf
behagen, melcheg bag .ftinb dufjert, unb fo

forrigiert ftch ber gehler ron felbft. 2Sirf(iche
©prechfehler, menn fie felbft fie begreift, läfjt,
menigfteng fomeit ich 3U beobachten rermochte,
feiten eine SKutter bem ßinbe burdh, ihr ift ja

*) ©tütit jt^ auf tatfächlichr Beobachtung.

baran gelegen, bafj fich ihr ®inb nicht uor
anberr. lächerlich madhe. ©eghalb hilft fie nach,
fo gut fie eg rerfteht, unb bag ift atteg, mag
man ron ihr rertangen fann. Saffe man alfo
bie SDÎutter ruhig ihrem ßärtlidhfeitgbrange
©eniige tun. ©er ©^riftfpradhe gefdjieht babei
fchon gar fein Unrecht; benn bie Äofefprache
gehört ing ©ebiet ber SDÎunbart, unb bag ift
grüne SZÖeibe, auf ber fich jebermann nach
ïcer^engfuft ergehen barf, ohne burdj eine
©ornenljecfe ron Siegeln beirrt ju trerben."

©3 märe intereffant, über bie hier behanbelte
grage biefe ober jene benfenbe SDiutter aug
unferem f^ä^baren Seferfreig fich äußern ju
hören.

(Bine Änüuoci auf Jragß 9534.
ülieine grau gibt mir immer ©elegenljeit unb

ßeit, bie grauenjeitung ju lefen ; fie nimmt auch
immer 2tnlafj, biefeS unb jeneg baraug mit mir
ju befprechen, benn fie rneijj, ba^ ich Geru über
etmag ©rnfteg nachbenfe, meil bag Seben mir
fchon ernfte Seiten gegeigt hat. SUieine fperrfdjaft
tut ein guteg 2Berf, ba^ fie fich tneiner fo an=
nimmt, benn ba ich fehr früh &ug SSrobrerbienen
gehen mu|te, fo fehlt eg mir an ber ©djutung,
fo bafj ich taufenberlei nicht treijj, mag heutju=
tage alle ©chulfiitber lernen müffen.

©ie grau hat mir bie ©djicffale ber Simian
©ottebal erzählt unb mir beren ©enfunggart
unb ©harafter gefdjilbert unb mich ermuntert,
meine ttJteinung über bie grage 9534 abzugeben,
geh tue eg, meil ich meifj, baf i^ meinen SÎamen
nicht 3U nennen brauche unb bafj bie Stebaftion
meine mangelhafte 2lugbrucfg= unb ©dhreibmeife
oerbeffern mirb.

geh fann ïhpmian in mahrer ©pmpailjie unb
greunbfehaft bie fjanb brüefen, benn rieleg, mag
fie hat burdhmadjen müffen, ift mir nur ju oer=
ftänbli^.

geh habe bie SKutter früh verloren, ben
93ater habe ich nie gefeljen unb feinen Stamen
nie gehört, meil er fich nicht p mir befannt
hatte.

2113 33erbingfinb mufete i^ oon meinem
fünften gahr an mein 23rob uerbienen auf bem

Bauernhöfe, geh mufete brei fleine Einher hüten
unb ber gelähmten 2lhne, bie ron ihrem Stuhl
nicht meg tonnte, preidjen, mag fie haben mufjte.
SBährenb ber ©djuljeit mu^te ich oft riel rer=
fäumen, auch hatte ich feiten geit, bie ©chulauf=
gaben ju machen. 2öenn ich fchon eine f^le^te
©hülerin mar, fo mar ber Seljrer bodh gut p
mir unb ich hatte eg ihm p rerbanfen, bag ich

nach bem jmölften gabre p einer Stäljerin in
bie ©tabt fam, mo ich neben ben beglichen
2lrbeiten Stähen unb glitten lernte, ©a i^ aber
balb bie £üdje unb ben fpaugljalt allein beforgen
mugte, fo fam ich nicht über bag ©infadjfte Ijinaug,
fo bag ron beruflichem Sernen feine Siebe fein
fonnte, tro^bem ich aufg 2lngeftrengtefte arbeitete.

gnfolge eineg 2lugenleiben3 tnugte meine
SJteifterin ben Beruf quittieren unb fie piagierte mich
alg SDienftmäbchen in eine gute gamilie, mo nicht
fo riel 2lrbeit mar unb ich fdjönen Sohn befam.
geh fühlte midh bort reiht baljeim, tro^bem bie

grau fränflich unb riel ganj unleiblich mar,
ganj befonberg gegen ben §errn, ber ihr p
Reiten nichtg recfjt machen fonnte, trofe aller
rüttjichtgoollen ©ebulb, mit melcger er fie be=

hanbelte. ©a3 lierj tat mir oft meh, menn ich

.geuge fein mugte, mie fie mit ihren leibenfdjafü
liehen Saunen ihn quälte unb mie er barunter
litt, ohne je ein SSort barüber p äugern. @3

trieb mich bann, fooiel alg möglich gut p machen,
inbem ich feine SBünfche p erraten fudjte unb
feine SJlühe fdjeute, ihm etmag p lieb p tun.
geh meinte oft, ich müffe ihr ing ©emiffen reben
unb fie bitten, ben guten fperrtt bodh nicht fo

p betrüben, aber ein gemiffeg ©tmag fdjïog mir
immer roieber ben Sttlunb.

©inmal fanb mich öcr §err ror ittlittleib
meinenb, alg fie ihm mieber eine fo empörenbe
©jene gemacht hatte unb er ror gemaltfam
niebergehaltener ©rregung big i.n bie Sippen er=

blagt aug bem Limmer fam. ®a trßftete er midj,
bie ich aug bem ©djluchjen ni^t mehr gccaug
fam.

Bon. ba an maren mir rertraut pfammett
unb ich fahr öag e3 ihm mohl tat, fich augfprechen

p fönnen. ®ag merfte fdfjlieglich bie grau unb
ihr ganger Qorn richtete fich auf mich. ©Ie fagte
mir bie fcgtechteften ©inge an ben Jbopf unb
fünbigte mir bie ©teile.

2llg ber §err he'm fam, ging ba3 ©ericht
aud) über ihn log. ©ie hatte ihm gejagt, bag
ich aug bem jjaug müffe unb bag fie fief) am
rechten Ort über midh befdjroeren merbe. geh

mar ber Bergmeiflung nahe unb mugte mir
feinen Slat, benn ich hatte ja feine ©eele, bei
ber ich hatte Slat unb ©dju^ fudjen fönnen.
geh hatte nur ben einen ©ebanfen, aug bem

Seben p gehen, benn ehrlog, mie bie grau mich

ungerechter SBeife genannt hatte, trollte ich nicht
ba flehen.

gn ber Sladjt ffopfte ber §err an meiner
Stür. gdj öffnete, benn ich war nicht p Bett
gegangen, ba ich meine Sachen gepattt hatte, um
bag $aug p rerlaffen, ehe bie grau aufftanb
unb Sdrm machte.

2t(g ber §ert midh fo rergmeifelt fah, nahm
er mich tröftenb in feine 2lrme unb fagte: „@ei
bodh nur ruhig, ©ittq. gdj laffe ®ir fein Seib
gefchehen, benn ©it haft ja nichtg Böfeg getan.
§at fie un3 fo unmürbig behanbett ohne ©runb,
fo motten mir jeçt bafür pfammenhalten. Sieh,
©eine §erjen3güte hat mir'g angetan, id) habe

©ich lieh unb ®u haft fo treulich mit mir em=

pfunben, alfo bin ich ®ir auch nicht gleichgültig.
Steife mit bem grüfjpg nach ^cr ^afi ®u
©elb, unb marte bort im ©aftljaug. gn einigen
Stagen fomme ich auch, geh tritt für ©ich forgen,
®u foüft eg fdhön haben unb fo oft ich fann,
fomme idj p SDir, um ntid^ fchablog gu galten
für bag §öttenleben, bag meine grau in ihrer
franfhaften ©iferfudjt nun für midh bereit halten
mirb."

Bon feinem 2lrm umfangen, unter bem ©in=

flug feiner trßftlidjen 2Borte, Ißfte ft«h meine

Berjmeiflung in Stühe unb ©eligfeit auf; idj
meinte, i^ märe im fjimmel unb nicht mehr auf
ber ©rbe!

©a idfj fo uttbemeglich in feinem 2lrme ge=

borgen an ign gefdjmiegt blieb, meinte er, idj fei
fdjmerjerfdjöpft. „®eg, leg' ©idg nieber, armeg
Samm unb fdglaf' ein paar ©tunben, big ®u pr
Bagn mugt," fagte er. „geh fdjaffe ®ir noch

©einen Äoffer hinunter, bag ®u am SJlorgen ign
fattnfl megnegmen laffett unb bann fomme idg riel=
leicgt morgen fegon, aber ganj ftdjer übermorgen ju
©er, um ®ir'3 roognlidg ju maegen; forge ©ich
um nichtg, idg bringe atteg in Orbnung." ©ann
fügte unb umarmte er midj unb ging.

geg meig nidgt, mie lange idg nodj in Ben
pefung bagefeffen hatte unb mie nadj unb nach

fagbare ©ebattfen in mir auffliegen unb fefte

©eftalt annahmen, geh meig nur, bag idg fdjlteg5
lieg bie ßägne pfammenbig unb p mir felber
fagte: @3 barf unb fann niegt fein! gdg meig
jejjt, bag ein ebler SJlann midg lieb gat unb
meig, roeldg' ein §immel3glütt bag ift, aber baran
mug idg mir genügen laffen. gdj mitt ber Siebe

biefeg SJlanneg roürbig fein unb eg foil fetner
fagen bürfen: „Bla3 er getan gat, bag ift p
begreifen, benn er ift boct) audj nur ein
SOI en feg."

@r ftegt mir p godj. Sßenn idg jegt fo

rugig barüber nadgbenfe, fo meig idg, bag jener
©ntfdglug megr aug ber ©mpgnbung, au3 einer
unmiberfteglicgen inneren Slötigung geroorge=

gangen mar, alg au3 ©rmägungen beg Berftanbeg,
eg mar bag beffere ©elbft, bag audj in bem

§erjen beg ungebilbeten SOlenfcgen oorganben ift
unb fein Steigt forbert.

gdj mar alfo entfdgloffen, nidgt nadj 31. p
fagren, fonbern meine alte Segrmeifterin aufp=
fuegen unb fte p bitten, mir p einer anbern
©telle p oergelfen. ©ie nagm midg auf, meil
icg igr fagte, bag bie launenhafte |>eftigfeit ber

fränflidjen grau midg »ertrieben gäbe, mag igr
oerftänblicg mar, meil fie für bag befannt mar
unb eg fein SOtübcgen lange itt igrem ©ienft
auggielt.

@g fanb fidg rafdg eine ©teile in einem

Sjßfarrgaufe, meldge ig erft anttagm, alg mir ge=

jagt mürbe, bag einem SOläbcgen, bag fidg a(3

egrbar unb dgarafteroott augmeife, oßllige
firdglicge greigeit geftattet fei. (©cglug folgt.)
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Maße, wie die Geisteskräfte des Kleinen er-
starken, darf sich die gebeugte Welt wieder
strecken, d. h. läßt die Mutter nach und nach
die kindlichen Wortformen fallen. Immer ist
ihr, wenn auch in den meisten Fällen unbewußt,
die Sprache das, was dem Wanderer die

Schraube an seinem Feldstecher, mit deren Hilfe
er sich die Gläser so einstellen kann, wie sie

seinem Auge am besten passen.

Es ist einleuchtend, daß eine derartige
Einführung ins Leben für die spätere Entwicklung
von größter Bedeutung sein muß. Je nachdem
das Häslein im Lager von dem Hunde
angestochen wird, nimmt es seine Richtung. Wie
beharrlich, ja unauslöschlich, schlimme'erste
Eindrücke nachwirken, davon hier ein kleines

Beispiel.
Als ich noch ein kleines Büblein war und

einmal mit mißtrauischer Neugierde einen Molch
betrachtete, erzählte mir ein Arbeiter, um sich

einen Jux zu machen, Molche seien ganz heillose
Tiere mit schrecklichen Giftzähnen und einer
unglaublichen Kieferkrafl. Zum Beweise zeigte er
mir eine Hacke, die an der stählernen Zunge
ein daumennagelgroßes, halbrundes, tiefeinge-
grabenes Mal aufwies. Ein Molch sei ihm an
der Hacke emporgesprungen und habe so wütend
hineingebissen. Das war für mich ganz
überwältigend; in Zukunft galt mir der Molch für
das abscheulichste, verrufenste Tier der gesamten
Schöpfung. Von jenem Zeitpunkt an ging ich

jedem ruhig auf der Straße liegenden Mölchlein
wie einem Geßlerhute ausweg und machte lieber
„den Umweg um den halben Flecken", auch
dann noch, als ich längst mit der absoluten
Harmlosigkeit des Tierchens vertraut war. Ja,
auch heute noch rinnt mir allemal ein kalter
Schauder über die Nerven, wenn ich unvermutet

und urplötzlich auf den Schwarzrock stoße,
und wenn mir ein Hans Turnach einen solchen

auf mein Kleid praktizierte, so würde ich ebenso
entsetzt aufschreien wie Fräulein Fanny, während
ich ein Fröschlein oder Eidechslein jederzeit auf
die bloße Hand zu nehmen bereit bin und auch
von der häßlichen Kröte kein Grauen empfinde.

Wie ganz anders stellt sich ein Kind zu den

Tieren, wenn eine rechte Mutter die erste
Vorstellung besorgt und die Bekanntschaft freundlich
einleitet. Von Anfang an tritt es zu ihnen in
ein lebhaftes, persönliches Verhältnis von
zartester Innigkeit. So angeleitete Kinder weinen
um ein verlaufenes Hündlein oder um ein ver-
irrtes, mutterloses Vögelchen Tränen des reinsten
Mitleides, Tränen, die zu jenen von manchen
Erwachsenen an den Gräbern ihrer Angehörigen
vergossenen in einem Wertverhältnis stehen, wie
Perlen zu Kieselsteinen, solchen Kindern ist es

wichtig genug, auch einer kleinen Waldameise
ein ehrliches Grab zu graben und den Hügel
mit einem Kreuzlein zu schmücken und der
Inschrift: Hier ruht eine Ameise!'")

Vor allem wirkt diese Art der
Sprachbehandlung also befruchtend auf das Gemüt.
Man könnte hier die Frage aufwerfen, ob wohl
die Ungeheuer der Weltgeschichte, die Mörder,
Bluthunde und die großen Verbrecher auch eine

Mutter hatten, die ihnen ihre Mitgeschöpfe
lieb zu machen bestrebt war. Was für gemütsarme,

liebeleere, unkindliche Kinder müßte eine

Mutter in die Welt stellen, der die Sprache
der Liebkosung verboten wäre! Wie viel Zartes
und Feines würde durch ein solches Verbot aus
der Kinderstube verbannt. Wie schwer würde
dem Kinde das Sprechen, wenn ihm keine Mutter
mit mundgerechten Formen beispränge! Wie
wenig Antrieb zum Sprechen würde es spüren,
wenn niemand die zarten Saiten seines Gemütes
in Schwingung versetzte!

Gewiß mag hin und wieder eine Mutter
im Dränge ihres Herzens des Guten zu viel
tun, indem sie auch dem erstarkten Geiste noch

lauter Süßigkeit serviert. In der Regel merkt

sie aber ihren Fehlgriff bald an dem

Mißbehagen, welches das Kind äußert, und so

korrigiert sich der Fehler von selbst. Wirkliche
Sprechfehler, wenn sie selbst sie begreift, läßt,
wenigstens soweit ich zu beobachten vermochte,
selten eine Mutter dem Kinde durch, ihr ist ja

*) Stutzt sich aus tatsächliche Beobachtung.

daran gelegen, daß sich ihr Kind nicht vor
andern lächerlich mache. Deshalb hilft sie nach,
so gut sie es versteht, und das ist alles, was
man von ihr verlangen kann. Lasse man also
die Mutter ruhig ihrem Zärtlichkeitsdrange
Genüge tun. Der Schriftsprache geschieht dabei
schon gar kein Unrecht; denn die Kosesprache
gehört ins Gebiet der Mundart, und das ist
grüne Weide, auf der sich jedermann nach
Herzenslust ergehen darf, ohne dnrch eine
Dornenhecke von Regeln beirrt zu werden."

Es wäre interessant, über die hier behandelte
Frage diese oder jene denkende Mutter aus
unserem schätzbaren Leserkreis sich äußern zu
hören.

Eine Antwort auf Frage 9534.
Meine Frau gibt mir immer Gelegenheit und

Zeit, die Frauenzeitung zu lesen; sie nimmt auch
immer Anlaß, dieses und jenes daraus mit mir
zu besprechen, denn sie weiß, daß ich gern über
etwas Ernstes nachdenke, weil das Leben mir
schon ernste Seiten gezeigt hat. Meine Herrschaft
tut ein gutes Werk, daß sie sich meiner so

annimmt, denn da ich sehr früh ans Brodverdienen
gehen mußte, so fehlt es mir an der Schulung,
so daß ich tausenderlei nicht weiß, was heutzutage

alle Schulkinder lernen müssen.

Die Frau hat mir die Schicksale der Thymian
Gottebal erzählt und mir deren Denkungsart
und Charakter geschildert und mich ermuntert,
meine Meinung über die Frage 9534 abzugeben.
Ich tue es, weil ich weiß, daß ich meinen Namen
nicht zu nennen brauche und daß die Redaktion
meine mangelhafte Ausdrucks- und Schreibweise
verbessern wird.

Ich kann Thymian in wahrer Sympathie und
Freundschaft die Hand drücken, denn vieles, was
sie hat durchmachen müssen, ist mir nur zu
verständlich.

Ich habe die Mutter früh verloren, den
Vater habe ich nie gesehen und seinen Namen
nie gehört, weil er sich nicht zu mir bekannt
hatte. -z

Als Verdingkind mußte ich von meinem
fünften Jahr an mein Brod verdienen auf dem

Bauernhofe. Ich mußte drei kleine Kinder hüten
und der gelähmten Ahne, die von ihrem Stuhl
nicht weg konnte, zureichen, was sie haben mußte.
Während der Schulzeit mußte ich oft viel
versäumen, auch hatte ich selten Zeit, die Schulaufgaben

zu machen. Wenn ich schon eine schlechte

Schülerin war, so war der Lehrer doch gut zu
mir und ich hatte es ihm zu verdanken, daß ich

nach dem zwölften Jahre zu einer Näherin in
die Stadt kam, wo ich neben den häuslichen
Arbeiten Nähen und Flicken lernte. Da ich aber
bald die Küche und den Haushalt allein besorgen
mußte, so kam ich nicht über das Einfachste hinaus,
so daß von beruflichem Lernen keine Rede sein
konnte, trotzdem ich aufs Angestrengteste arbeitete.

Infolge eines Augenleidens mußte meine
Meisterin den Beruf quittieren und sie plazierte mich
als Dienstmädchen in eine gute Familie, wo nicht
so viel Arbeit war und ich schönen Lohn bekam.

Ich fühlte mich dort recht daheim, trotzdem die

Frau kränklich und viel ganz unleidlich war,
ganz besonders gegen den Herrn, der ihr zu
Zeiten nichts recht machen konnte, trotz aller
rücksichtsvollen Geduld, mit welcher er sie

behandelte. Das Herz tat mir oft weh, wenn ich

Zeuge sein mußte, wie sie mit ihren leidenschaftlichen

Launen ihn quälte und wie er darunter
litt, ohne je ein Wort darüber zu äußern. Es
trieb mich dann, soviel als möglich gut zu machen,
indem ich seine Wünsche zu erraten suchte und
keine Mühe scheute, ihm etwas zu lieb zu tun.
Ich meinte oft, ich müsse ihr ins Gewissen reden
und sie bitten, den guten Herrn doch nicht so

zu betrüben, aber ein gewisses Etwas schloß mir
immer wieder den Mund.

Einmal fand mich der Herr vor Mittleid
weinend, als sie ihm wieder erne so empörende
Szene gemacht hatte und er vor gewaltsam
niedergehaltener Erregung bis i.n die Lippen
erblaßt aus dem Zimmer kam. Da tröstete er mich,
die ich aus dem Schluchzen nicht mehr heraus
kam.

Von. da an waren wir vertraut zusammen
und ich sah, daß es ihm wohl tat, sich aussprechen

zu können. Das merkte schließlich die Frau und
ihr ganzer Zorn richtete sich auf mich. Sie sagte
mir die schlechtesten Dinge an den Kopf und
kündigte mir die Stelle.

Als der Herr heim kam, ging das Gericht
auch über ihn los. Sie hatte ihm gesagt, daß
ich aus dem Haus müsse und daß sie sich am
rechten Ort über mich beschweren werde. Ich
war der Verzweiflung nahe und wußte mir
keinen Rat, denn ich hatte ja keine Seele, bei
der ich hätte Rat und Schutz suchen können.

Ich hatte nur den einen Gedanken, aus dem

Leben zu gehen, denn ehrlos, wie die Frau mich

ungerechter Weise genannt hatte, wollte ich nicht
da stehen.

In der Nacht klopfte der Herr an meiner
Tür. Ich öffnete, denn ich war nicht zu Bett
gegangen, da ich meine Sachen gepackt hatte, um
das Haus zu verlassen, ehe die Frau aufstand
und Lärm machte.

Als der Herr mich so verzweifelt sah, nahm
er mich tröstend in seine Arme und sagte: „Sei
doch nur ruhig, Cilly. Ich lasse Dir kein Leid
geschehen, denn Du hast ja nichts Böses getan.
Hat sie uns so unwürdig behandelt ohne Grund,
so wollen wir jetzt dafür zusammenhalten. Sieh,
Deine Herzensgüte hat mir's angetan, ich habe

Dich lieb und Du hast so treulich mit mir
empfunden, also bin ich Dir auch nicht gleichgültig.
Reise mit dem Frühzug nach R., hier hast Du
Geld, und warte dort im Gasthaus. In einigen
Tagen komme ich auch. Ich will für Dich sorgen,
Du sollst es schön haben und so oft ich kann,
komme ich zu Dir, um mich schadlos zu halten
für das Höllenleben, das meine Frau in ihrer
krankhaften Eifersucht nun für mich bereit halten
wird."

Von seinem Arm umfangen, unter dem Einfluß

seiner tröstlichen Worte, löste sich meine

Verzweiflung in Ruhe und Seligkeit auf; ich

meinte, ich wäre im Himmel und nicht mehr auf
der Erde!

Da ich so unbeweglich in seinem Arme
geborgen an ihn geschmiegt blieb, meinte er, ich sei

schmerzerschöpft. „Geh, leg' Dich nieder, armes
Lamm und schlaf' ein paar Stunden, bis Du zur
Bahn mußt," sagte er. „Ich schaffe Dir noch

Deinen Koffer hinunter, daß Du am Morgen ihn
kannst wegnehmen lassen und dann komme ich

vielleicht morgen schon, aber ganz sicher übermorgen zu

Dir, um Dir's wohnlich zu machen; sorge Dich
um nichts, ich bringe alles in Ordnung." Dann
küßte und umarmte er mich und ging.

Ich weiß nicht, wie lange ich noch in
Verzückung dagesessen hatte und wie nach und nach

faßbare Gedanken in mir aufstiegen und feste

Gestalt annahmen. Ich weiß nur, daß ich schließlich

die Zähne zusammenbiß und zu mir selber

sagte: Es darf und kann nicht sein! Ich weiß
jetzt, daß ein edler Mann mich lieb hat und
weiß, welch' ein Himmelsglück das ist, aber daran
muß ich mir genügen lassen. Ich will der Liebe

dieses Mannes würdig sein und es soll keiner

sagen dürfen: „Was er getan hat, das ist zu
begreifen, denn er ist doch auch nur ein
Mensch."

Er steht mir zu hoch. Wenn ich jetzt so

ruhig darüber nachdenke, so weiß ich, daß jener
Entschluß mehr aus der Empfindung, aus einer
unwiderstehlichen inneren Nötigung hervorgegangen

war, als aus Erwägungen des Verstandes,
es war das bessere Selbst, das auch in dem

Herzen des ungebildeten Menschen vorhanden ist
und sein Recht fordert.

Ich war also entschlossen, nicht nach R. zu
fahren, sondern meine alte Lehrmeisterin aufzusuchen

und sie zu bitten, mir zu einer andern
Stelle zu verhelfen. Sie nahm mich auf, weil
ich ihr sagte, daß die launenhafte Heftigkeit der

kränklichen Frau mich vertrieben habe, was ihr
verständlich war, weil sie für das bekannt war
und es kein Mädchen lange in ihrem Dienst
aushielt.

Es fand sich rasch eine Stelle in einem

Pfarrhause, welche ich erst annahm, als mir
gesagt wurde, daß einem Mädchen, das sich als
ehrbar und charaktervoll ausweise, völlige
kirchliche Freiheit gestattet sei. (Schluß folgt.)
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Mt SflttttE.
©ine Parabel oon 31. S3.

(©cfitufe.)

®ie Sonne banfte bem gütigen fèertfcfjer unb
ging befeeligt bon bannen. 2lm anbern ïïtorgen,
als fie erwadjte, etfannte fie fid) faum tneîjr. Sie
ftanb mitten auf ber ©rbe, 23lumen blühten um fie
herum unb SBögel fangen. ®ie SCBett war fd)ön.
3pr ÎWï (Seite mar ein Itebliper See; fie ging
bin, befab ibre ©eftalt im ftißen SEBaffer unb grüfjte
ihre Sdjroefter Sonne, bie in gleichem ©lang bers

niebetftrablte.
©in fd)öne3 Söilb mat?, ba? fie fat): ©olbene

Socfen umrahmten ein fpöneS, fonnigeS 2lntlife unb
blau wie ber Rimmel waren bie 2lugen, aus benen

fonnige8 ©lüct unb unenblipe Siebe leuchtete. ®ie
gange ©eftalt in oottenbetem ©benmajj unb jfebe

söeroegung in ooHer harmonte mit bem ©angen.
SBer fie fah, muffte fie lieb haben.

Unb bie Siebe tarn gu ihr in ©eftalt eineg

fchönen jungen 5J!anneg. Sie faben ftch unb mufften
gleich, bafj fie fid) lieben mufsten. ©ineS fühlte fich

gum anbern unwiberfteblid) pingegogen. ©r führte fie
beim in fein fpöneg hau? unb fie Waren unfagbar
glüdlich- Oft fchaute fie ihm in bie Slugen unb fie
fah jenen golbenen Strahl barauS leupten, wie
bamalg, als fie noch bie ©onne am Gimmel war
unb oon oben her ba8 Siebegfeaar betrachtete.

©in wonniger Sdjauer burptief bann ihren
Körper unb in feltger Suft fchmiegte fie fich an ihn,
fie fiifjten fich wob fie fagte fich, ba6 bag ba8 er»

fehnte ©lüct fei, bem fein Sonnenbafetn gu Oer»

gleichen wäre, weil ja eben bie Sonnen nur geben
unb nicht empfangen, ©r nannte fie feinen ©onnen»
fdfefn, ohne gu wiffen, baff e8 in äBtrflipfett bie
©onne mar, bie er fich ins traute heim geführt.

©o oergingen 3a!pre fonnigen ©lüde?. 2BoI)l
gabs hie unb ba SSBolfen, bie ben ©liicfshitoirtel
trüben wollten, aber bie ©onne burpbrap fie
immer wieber mit ihren Strahlen ber Siebe unb
biefe würben noch immer genährt burch ©egenliebe.
Slber e8 tarn bodj, ba8 ©efpenft ber ©ewöhnung,
btefer glup unb gugleip Segen ber ÜJlenfpIjeit.
3hr ©atte war mopl nicht fplimmer, aber aud)
nicht beffer, als ber ©rofeteil ber SDRänner biefer
©rbe. ©in wenig ©goift, giemlich SJtaterialift unb
— troß großen ©eifteSgaben — Oon nieberen
Setbenfpaften nicht gang frei, ©r fing an, all bie
Siebe unb treue SßfUdhtrrfüllung feiner ©attin als
etwas ©elbftoerftänblicheS angunehmen unb wenn
eg SBolten gab im treiben beg SlHtagglebeng, bann
war er ungufrieben, wenn feine ©onne nicht lachte.
Slnftatt mitguhelfen, bie SEBotfen meggutreiben, über»
liefe er'g ber ©onne gang altein. ©r fing an, nur
nod) gu empfangen, nicht mehr gu geben. SÖie ©onne
tat ihr 9Jtßglipfte§, aber fie bemertte mit ©chrecfen,
bafe ihre Strahlen nicht mehr fo erwärmten wie
früher, bafe fie gu ertalten anfing. Sie würbe
traurig, aber bag gefiel ihrem ©alten noch weniger,
©o erfaltete fie immer mehr, je weniger fie fid) an
©egenliebe unb ®anfbarfeit erwärmen fonnte unb
eg fam ein ÜJtorgen, ba fie gang erfaltet mar unb
oon ©onnenenglein gum hiwnel emporgetragen
mürbe. Moater nahm fie liebeooiï auf, er mußte,
bafe fie ihr Verlangen gebüfet hotte. 3hr 2ltnt alg
Sonne beg VitnmelS unb ber ©rbe würbe ihr wteber
übertragen unb feither lebt fie wieber ihren Sßfttpten
ohne ©nbe unb ift eg gufrieben, nur immer Segen
fpenben gu bürfen. 3h* ®otte aber, alg fie nicht
mehr bei ihm mar, mufete bann plßfältp, bafe er
bie ©onne im Vaufe gehabt hotte unb fie ihm nun
oerloren fei für tmmer. ©r mürbe traurig unb in
unftiübarem Sehnen nach fetner erlogenen Sonne,
oerlebte er feine Sage unb freute fid) ber 3ett, ba
er gu ihr gerufen würbe.

©inreibungen gemacht, jebod) opne ©rfolg. Qum
S3orau§ banft beftenS ®tne rotciBomientin.

girage 9554: 3tl§ mehrjährige Beferin ber ©pmeiger
grauengeitung, unb nad)bem ich gefehen, mie fich im
©prepfaal fpon manch 33efümmerte [Rat geholt, roage
aup ich eine S3itte. — 3d) habe eine 84 3apre alte
SPlutter, welche fcpon über 10 3ahre blinb unb feit
einigen 3ahren mitunter geiftig geftört ift. ®a id)
burp bie VauSpattunggforgen unb im S3erufe niel in
3lnfprup genommen bin, würbe ich mit ber geit fo
überanftrengt, bafe ich trop allem 93emühen einfehen
mufete, e§ fei unmöglich fo fortfahren gu fbnnen. SDBir

brachten bie SPlutter in eine Slnftalt, wo fie wohl oer»
forgt, aber non §eimweh geplagt, immer ben SBunfp
äufeert, fee bod) heimgunehmen. Um pr ben 2BiHen erfüllen
gu fbnnen, möchte id) bie werten Beferinnen pöflipft
anfragen, ob nieüeicht in ihrem S3efanntenfreife eine
gutbenfenbe Sßerfon, wenn aud) älter, ftp geneigt fänbe,
mir bie Söeforgung ber SDRutter teilweife abgunepmen.
3li§ SRebenarbeit fbnnte bie S3etreffenbe nieHeicht etwa§
Vanbarbeiten nerrichten, g. S3, glicfen obec ©triefen.
SDSir wohnen in pübfpem ®orfe unb führen ein einfaches
Familienleben, gür gütige Slntwort banft

Seforflte SEoditer.

tirage 9555: 3ft oiedeipt jemanb auS bem werten
Seferfreife im gade, mir ein bewaprteS SBlittel gegen
Slafenfranpeiten gu nennen? Verglichen ®anf gum
S3orau§ ®ifciae seftttn.

glrage 9556: 3ft e§ ftattfeaft unb ©efefe, ein
ßimmer, weldjeg immer monatlich begablt würbe,
auf 14 £age ht" gu fünben? Um gütige Slntwort
bittet unb banft gum Sßoraug ®ine umolffenbe.

gfretge 9557 : SOlit welchem Sitter gibt man einem
Sohn, ber al§ teilweife noch Sernenber im oäterlichen
©efchäfte arbeitet, oollftänbige, alfo unfontroHierte
Freiheit in ber 93emegung? 3Bann foil ein folcher
ben VQu?f<hlüffel befommen, ber ihm ermöglicht, gu
irgenbmeld)er@tunbe in berSHa^t ober auch gar nicht
heimgufommen Um freunblicfee SPleinunggäufeerungen
non ©rfahrenen bittet eine fotaenbe SKuttec.

^irage 9558: 2Bie fann man einer fjfrau helfertb
an bie ©eite flehen, beren SDtann fo oiel al§ möglich
für fid) felber braucht unb nach ben SSebürfniffen oon
JJrau unb Rinbern nur im StotfaH unb nicht ohne
Stampf fid) richtet? 3Ü e§ nicfjt fehr unflug, einem
folchen SDtann burch Unterftüfeung ber fjamilie einen
SEeil feiner Pflichten abgunehmen? Sefeitn tn m

tirage 9559 : Sonnte mir jemanb an§ bem oer»
ehrten Seferfreife Slbreffen angeben oon gut empfohlenen
9Jläbchenpenfionaten in ber frangöfifefeen ©efeweig
Verglichen ®anf gum S3orau§. ®,

Kttfinorfon.
jtuf 3frage 9534: ®ie ©efd)id)te ber armen

ïhfeinian ©otteball habe id) gweimal unb gwar mit
größtem 3ntncffe getefen. 3Jlein Ver3 ift ooder 3Jiit=
leib für bie Veim8e9at'gene, bie oon ben 3hrigen in
bie tiefften îtefen be§ Seben« geftofeen unb fid) in
bem 3trgarten ber weiten ®otte§welt nicht mehr gu»
red)t finben fonnte, weil bie SDlenfchen barin hart
unb unbnlbfam fenb. 3a, ja, feinblich ift bie SBelt
unb falfd) gefinnt! @§ liebt ein jeber nur fich felbft!
— SBenn ïhl'otanê SBege burch toief unb biinn führten
unb ihr ba§ Seben aud) unheilbare Söunben fdjlug,
fo hat fie fich bennod) ein Verg bewahrt, ba§ lauter
blieb wie pureS ©olb. ®(mé.

jluf ?irage 9536 : S3or einigen fahren fdjon hatte
eine wirftich felbftänbige VDtelföd)in 70—80 fjr. pro
ÜJlonat, wie oiel jefet, wo bie Söhne Dpnebieg fo ge»

fliegen finb, weife ici) nid)t. ®afe ber SBeruf bei
Stoh§ fehr feicht benacfeteiligenb wirft auf bie inneren
Organe, Ver5 unb Stieren g. S8., ift erwiefen, au^
fRheumatigmug unb ©id)t finb häufig bie 3"olge
baoon. ®eshalb nimmt ein ©hef oorguggweife ©atfon»
fteUen an, wo ifem ©elegenfeeit geboten ift, fid)
gmifdjen hinein wieber gu erholen; ich würbe, wenn
immer möglid), eg ähnlich madjen, bann palt öer
fiörper bie 3lnftrengung oiel leichter aug. ®.

gtuf pirage 9537: Sie bürfen 3h*e Siebfeaberei
nur tu feiner Sßeife übertreiben, wag opnebieg nur gu
3hrem Söorteil gereicht, benn aufbringlicpe SBopl»
gerüdje gelten mit Stecht alg unfein. Sßanille pat man
3pnen begpalb alg fcpablicp abgeraten, weil epemifd)
pergefteHt, fepr oiel SOtofdjug bagu oerwenbet wirb,
welcp' lefeterer fepr fd)äblicp wirfen foH auf bag ©e»
bäcptnig unb auf bie Stopfneroen überhaupt. $ $.

Jltif tirage 9538: Söarten ©ie rupig bie Qeit
ab, big ®i» gewünfept werben, biefe wirb nid)t
lange auf fid) warten laffen. ©obalb ber Verr
©cpwiegerfopn einfiept, bafe eine hilfreiche Vanb, bie
nebenbei noep forgt wie für ipr eigenes ÜBopI, oon
grofeem Stupen wäre, wirb er fein läcperlicpeS S3or=

urteil aufgeben unb gern unb banfbar annehmen, wag
er peute oon fiep ftöfet. STÎit biefem ßuwarten leiften
©ie au^ 3hrcï ïoepter einen ®ienft ; würbe jept
etwag burepgefept gegen ben SBiden beg jungen
©pemanneg, bann fönnte fiep teiept Unfrieben ein»
niften, wäprenb, wenn man eg barauf anfommen
läfet, big ber Ver1 ©cpwiegerfopn felbft ©ie gum
Sommen aufforbert, allem bie ©pipe abgebrochen ift.
©ie werben eg ficperlicp niept bereuen, wenn ©ie ben
SBitten 3hrei SEocpter gegenüber feft bleiben, tropbent
©ie oieUeicpt part erfepeinen. §. $.

Jluf tirage 9540: ©g ift reept traurig, bafe fo
oiele ©Item niept begreifen wollen, bafe ipr Sinb,
einmal ben fiinberfepupen entwad)fen, fo gut ein
felbftänbigeg ©lieb ber menfcplicpen ©efedfepaft ift,
wie fie auep; bag fiep feine eigenen 3tnfecpten unb
SSegriffe erringen unb erftreben mufe alg folepeg unb

bag man nipt als Sinb bepanbeln barf, will man
fiep niept felbft ein gang traurigeg 3eug«i§ augfteüen,
uämlip bag, bem eigenen ffinbe feinen ©runbftein
gelegt, feinen fjonb gefpaffen gu paben, ber eg feft
unb unentwegt oorwärtg unb nipt gur ©eite bliden
läfet. ©ie begepen fein Unrept — pöpfteng an fip
felber, wenn ©ie eg unterlaffen — wenn ©ie rupig
aber b eft im m t fünftig 3P*e Stepte wahren unb
erflären, bafe ©ie mit Shï^n 28 3apren fip ber S3or»

munbfpaft entmapfen füplen. ©in unfelbftänbiger,
paltlofer ältenfp ift befonberg in unferer 3e't ein
Unbing unb bagu würben ©ie unfehlbar geftempelt,
wenn "Sie länger fip rupig allem untergögen.
probieren ©ie'g nur, aber auf bie repte Slrt, b. p.
opne gu oerlepen unb ©ie werben erleben, bafe fip
bie fpulbige Sßietät unb ®anfbarfeitgpflipt oiel
leipter erfüllen läfet, freien Vetgeng, alg mit bem
gepeimen ©rod im 3"oerften: „fjür wag paltet 3hr
mip, bafe 3Pr mir auf ©ptitt unb ®ritt einen
®ämpfer auffept unb mein ^erfönlipteitggefüpt gu
unterbrüden fupt, wo immer eg fein fann." 3u
3lnfang werben ©ie wopl ein wenig ©türm erregen,
benn fo lang eingeriffene Sltifeftänbe laffen ftp nipt
oon peute auf morgen tilgen, bop wenn ©ie feft
bleiben, bann werben gar balb beibe Steile eg Wopl»
tuenb empfinben, bafe eine entfpiebene Stellungnahme
beffer ift alg ein fauler Rieben. §. ®.

3irage 9541 : Saffen ©ie fip oom ®ifpler
genau paffenbe pölgerne fRapmen anfertigen unb über»
giepen ©ie biefelben mit feinem ®raptgitter, wie man
eg für ©peifefammer :c. ber 3nfdten wegen oer»
wenbet. ®a ber Suftwepfel im Steiler ein weniger
reger ift alg in anberen [Räumen, müffen ©ie feine
aUgu feine Stummer oon bem ©itter nepmen, VQUPt;
fape ift nur, bafe bie Sîapmen feft im Streugftoct
fipen, fo bafe ©ie unbeforgt bie fjenfter auffperren
fönnen. ®.

Jtuf 3!roge 9542 : 3® gleipen galle erpielt ip
oom Slrgt folgenben SRat, ber fip oorgüglip bewährt
pat: 3eben Slbenb beim gtt )8ettlegen mapte ip bem
fiinbe einen lauwarmen Söruftwicfel unb liefe eg barin
liegen unb einfplafen. 3e nap ber 3apreSgeit nimmt
man bag Slöaffer bagu etwag mepr ober weniger warm,
eg berupigt jebop ungemein. 3P mapte aber meiner»
feitg bie löeobaptung, bafe bag oiele ©preien — wenn
bie S3erbauung wirflip in Drbnung ift —
meiftenS oom Vuifleraefüpl perfommt. probieren ©ie
einmal rept oorfiptig bie Staprung, welpe oer»
tragen wirb, gu oerftärfen. Statürtip müffen bann
bie 3wifpenpaufen nop genauer innegehalten, ober
wenn möglip, oerlüngert werben. Slber ip foüte
mip fepr täufpen, wenn bag ©preien nipt auf»
pörte; man ift manpmat' nur gu oorftptig mit bem,
wag man reipt, pauptfäplip quantitatio unb wenn
bag Steine rebeti fönnte, fo würbe eg fagen: „®aoon
werbe ip nipt fatt." §. ®,

Jluf 5>ragc 9544: Saffen ©ie in ein gutes ipufe»
waffer etwag ©eifenfieberlauge giefeen — per Siter
glüffigfeit ungefäpr einen ®egiliter — biefelbe ift
überall erpältlip, wo ©eife fabrigiert wirb, ©ie ift
jebop fo fparf, aup in biefem oerbünnten SOtafeftab
angewenbet, bafe man nipt mit ber Vanbbürfte pußen
barf. 3roeimal furg napeinanber angewenbet, wirb
ber iBoben wieber blenbenb weife, ©ie müffen nur
barauf apten, bafe jebegmal mit Harem äBaffer
tüptig napgefpült wirb, inbem ©eifenfieberlauge
bie ©igenfpaft befißt, bort wo fie liegen bleibt, baS
Volg fpwarg gu beigen. ®ie fireugteiften bürfen
möglipft wenig mit biefer fparfen glüffigfeit in S3e»

rüprung femmen unb müffen napper, wenn ber S3oben
rein ift, mit gutem gufebobenlacf mittelft eines SßinfelS
übermalt werben, bann wirb ber gufeboben wieber
pübfp augfepen. ®.

Jluf ^frage 9545: 3ln biefer ©ape ift gang unb
gar uiptg Säperlipeg. 33ei 30% ber in ber ©pweig
gefploffenen ©pen ift bie grau älter alg ber aitann;
babei gibt eg Slltergunterfpiebe oon 30 unb 40 3apren.
S3ier 3apre auf ober ab bebeuten gar niptS.

St. 3». in ».
Slrage 9545: SBenn 3l)ie greunbin fo leipt

gu beeinfluffen ift, bann hüten ©ie ftp, aup in ber
b e ft e n SWleinung, an einer SSereinigung ber beiben
gu arbeiten. 3Ber nop an Säperlipteit bentt unb
an bag, wag bie „Beute" fagen, wo eS fip um einen
fo ernften ©pritt panbelt, ber pat fie nipt lennen
gelernt, bie adeinbefeligenbe V'mmdStopter „Siebe."
— 3Bopl wirb mit [Rept angenommen, bafe ber SlRann
älter fein fodte alg feine grau, benn bie Ülatur felbft
bebingt e« fogufagen, weil bag SBeib ppi)fifp oiel
mepr burpmapen mufe unb alfo naturgemäfe fpäter
eine 3"t eintritt, wo bagfelbe älter erfpeint als ber
gleipaltrige SlRann; bafe aber begpalb ein wirfliper
VergenSbunb nipt beftepen fönne, wegen oier 3äprpen
SllterSunterfpieb — baS ift oiel eper läperlip gu
nennen. „®er SlRann mufe pinaug in'g feinblipe
Beben" — gilt für unfere 3eit nop oiel mepr alS
bamalS; läfet biefer ewige Stampf benn nipt oorgeitig
altern nap innen mie nap aufeen? Sann nipt ba»
gegen bie grau, oorauggefeßt, bafe bie 93erpältniffe eg
geftatten unb ber SlRann wirflip gut ift mit ipr, fip
oiel mepr grifpe erhalten, als ber ©rnäprer eS oer»
mag? ®ag ftnb feine ©rünbe, um einen Bebengbunb
nur begpalb nipt eingugepen; Vauftfape ift unb
bleibt, wie bie SBetreffenben innerlip harmonieren,
benn bie äufeeren S3erpältniffe mögen nop fo günftig
fein, bie ©eelenparmonie fönnen fee niemals erfepen.

Jtuf 3frage 9545: SIBenn 3Pïe greunbin fip ein»
mal ©elegenpeit oerfpaffen fönnte, bie [Regifter beS
StanbeSamteS gu burplefen, fo würbe fee finben, bafe
eine grofee Slngapl grauen älter finb, alg pre SDRänner.

Sprßrfifaat.

Sragen.
§tt biefer gtuörift Können nur fragen von

affgemeinem ^ntereffe aufgenommen werben. 5leffe«r-
gefuée ober |>feffenoferten finb ausgefifetof]ren.

gfrage 9552: 3fe irgenbmo eine oorurteilglofe unb
öerftänbmSoode VauSmutier, bie einem anftänbigen,
jungen, gefunben, in jeber VauSarbeit, ebenfo in ben
Vanbarbeiten tüptigen SIRäbpen, baS burp 33ertraueng=
feligfeit bemSSräutigam gegenüber in eine mifelipe Bage
geraten ift, alS $ienftmäbpen ©tedung geben würbe,
fo lange eS angeht oor» unb napper nap ber erfor»
berlipen 3"t? ®ag ilRäbpen wiro oon feiner Voir»
fpaft begüglip fieiftungen Unb ©parafter beftenS em»

pfoplen. ©efl. Anfragen übermittelt gern bie [Rebaftion.

3-ragc 9553: Könnte mir oiedeipt eine werte
SIRitabonnentin guten [Rat geben, wie man ein lieber»
bein ober oielmepr einen oerfnorpelten SRero am Vanb»
geienf befeitiget 3d) habe fpon 3ob= unb Sampper»
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Die Sonne.
Eine Parabel von A. B.

(Schluß,)

Die Sonne dankte dem gütigen Herrscher und
ging beseeligt von dannen. Am andern Morgen,
als sie erwachte, erkannte sie sich kaum mehr. Sie
stand mitten auf der Erde, Blumen blühten um sie

herum und Vögel sangen. Die Welt war schön.

Ihr zur Seite war ein lieblicher See; sie ging
hin, besah ihre Gestalt im stillen Wasser und grüßte
ihre Schwester Sonne, die in gleichem Glanz
herniederstrahlte.

Ein schönes Bild wars, das sie sah: Goldene
Locken umrahmten ein schönes, sonniges Antlitz und
blau wie der Himmel waren die Augen, aus denen

sonniges Glück und unendliche Liebe leuchtete. Die
ganze Gestalt in vollendetem Ebenmaß und jede
Bewegung in voller Harmonie mit dem Ganzen.
Wer sie sah, mußte sie lieb haben.

Und die Liebe kam zu ihr in Gestalt eines
schönen jungen Mannes. Sie sahen sich und wußten
gleich, daß sie sich lieben mußten. Eines fühlte sich

zum andern unwiderstehlich hingezogen. Er führte sie

heim in sein schönes Haus und sie waren unsagbar
glücklich. Oft schaute sie ihm in die Augen und sie

sah jenen goldenen Strahl daraus leuchten, wie
damals, als sie noch die Sonne am Himmel war
und von oben her das Liebespaar betrachtete.

Ein wonniger Schauer durchlief dann ihren
Körper und in seliger Lust schmiegte sie sich an ihn,
sie küßten sich und sie sagte sich, daß das das
ersehnte Glück sei, dem kein Sonnendasein zu
vergleichen wäre, weil ja eben die Sonnen nur geben
und nicht empfangen. Er nannte sie feinen Sonnenschein,

ohne zu wissen, daß es in Wirklichkeit die
Sonne war, die er sich ins traute Heim geführt.

So vergingen Jahre sonnigen Glückes. Wohl
gabs hie und da Wolken, die den Glückshiwmel
trüben wollten, aber die Sonne durchbrach sie

immer wieder Mit ihren Strahlen der Liebe und
diese wurden noch immer genährt durch Gegenliebe.
Aber es kam doch, das Gespenst der Gewöhnung,
dieser Fluch und zugleich Segen der Menschheit.
Ihr Gatte war wohl nicht schlimmer, aber auch
nicht besser, als der Großteil der Männer dieser
Erde. Ein wenig Egoist, ziemlich Materialist und
— trotz großen Geistesgaben — von niederen
Leidenschaften nicht ganz frei. Er fing an, all die
Liebe und treue Pflichterfüllung fetner Gattin als
etwas Selbstverständliches anzunehmen und wenn
es Wolken gab im Treiben des Alltagslebens, dann
war er unzufrieden, wenn seine Sonne nicht lachte.
Anstatt mitzuhelfen, die Wolken wegzutreiben, überließ

er's der Sonne ganz allein. Er fing an, nur
noch zu empfangen, nicht mehr zu geben. Die Sonne
tat ihr Möglichstes, aber sie bemerkte mit Schrecken,
daß ihre Strahlen nicht mehr so erwärmten wie
früher, daß sie zu erkalten anfing. Sie wurde
traurig, aber das gefiel ihrem Gatten noch weniger.
So erkaltete sie immer mehr, je weniger sie sich an
Gegenliebe und Dankbarkeit erwärmen konnte und
es kam ein Morgen, da sie ganz erkaltet war und
von Sonnenenglein zum Himmel emporgetragen
wurde. Allvater nahm sie liebevoll auf, er wußte,
daß sie ihr Verlangen gebüßt hatte. Ihr Amt als
Sonne des Himmels und der Erde wurde ihr wieder
übertragen und seither lebt sie wieder ihren Pflichten
ohne Ende und ist es zufrieden, nur immer Segen
spenden zu dürfen. Ihr Gatte aber, als sie nicht
mehr bei ihm war, wußte dann Plötzlich, daß er
die Sonne im Hause gehabt hatte und sie ihm nun
verloren sei für immer. Er wurde traurig und in
unstillbarem Sehnen nach seiner erloschenen Sonne,
verlebte er seine Tage und freute sich der Zeit, da
er zu ihr gerufen würde.

Einreibungen gemacht, jedoch ohne Erfolg. Zum
Voraus dankt bestens swe MUànnenà

Krage 9334 - Als mehrjährige Leserin der Schweizer
Frauenzeitung, und nachdem ich gesehen, wie sich im
Sprechsaal schon manch Bekümmerte Rat geholt, wage
auch ich eine Bitte. — Ich habe eine 84 Jahre alte
Mutter, welche schon über 10 Jahre blind und seit
einigen Jahren mitunter geistig gestört ist. Da ich
durch die Haushaltungssorgen und im Berufe viel in
Anspruch genommen bin, wurde ich mit der Zeit so

überanstrengt, daß ich trotz allem Bemühen einsehen
mußte, es sei unmöglich so fortfahren zu können. Wir
brachten die Mutter in eine Anstalt, wo sie wohl
versorgt, aber von Heimweh geplagt, immer den Wunsch
äußert, sie doch heimzunehmen. Um ihr den Willen erfüllen
zu können, möchte ich die werten Leserinnen höflichst
anfragen, ob vielleicht in ihrem Bekanntenkreise eine
gutdenkende Person, wenn auch älter, sich geneigt fände,
mir die Besorgung der Mutter teilweise abzunehmen.
Als Nebenarbeit könnte die Betreffende vielleicht etwas
Handarbeiten verrichten, z. B. Flicken oder Stricken.
Wir wohnen in hübschem Dorfe und führen ein einfaches
Familienleben. Für gütige Antwort dankt

Besorgte Tochter.

Krage 9355: Ist vielleicht jemand aus dem werten
Leserkreise im Falle, mir ein bewährtes Mittel gegen
Blasenkrankheiten zu nennen? Herzlichen Dank zum
Voraus Eifrige L-serin.

Krage 955K : Ist es statthaft und Gesetz, ein
Zimmer, welches immer monatlich bezahlt wurde,
auf 14 Tage hin zu künden? Um gütige Antwort
bittet und dankt zum Voraus Ein- unwissende.

Krage 9557 : Mit welchem Alter gibt man einem
Sohn, der als teilweise noch Lernender im väterlichen
Geschäfte arbeitet, vollständige, also unkontrollierte
Freiheit in der Bewegung? Wann soll ein solcher
den Hausschlüssel bekommen, der ihm ermöglicht, zu
irgendwelcher Stunde in der Nacht »her auch garnicht
heimzukommen? Um freundliche Meinungsäußerungen
von Erfahrenen bittet Ein- sorgend- Mutter.

Krage 9338 : Wie kann man einer Frau helfend
an die Seite stehen, deren Mann so viel als möglich
für sich selber braucht und nach den Bedürfnissen von
Frau und Kindern nur im Notfall und nicht ohne
Kampf sich richtet? Ist es nicht sehr unklug, einem
solchen Mann durch Unterstützung der Familie einen
Teil seiner Pflichten abzunehmen? L-s->w tu R

Krage 9339 : Könnte mir jemand aus dem
verehrten Leserkreise Adressen angeben von gut empfohlenen
Mädchenpensionaten in der französischen Schweiz?
Herzlichen Dank zum Voraus. E.

Antworten.
Auf Krage 9534: Die Geschichte der armen

Thymian Gotieball hake ich zweimal und zwar mit
größtem Interesse gelesen. Mein Herz ist voller Mitleid

für die Heimgegangene, die von den Ihrigen in
die tiefsten Tiefen des Lebens gestoßen und sich in
dem Irrgarten der weiten Gotteswelt nicht mehr
zurecht finden konnte, weil die Menschen darin hart
und unduldsam sind. Ja, ja, feindlich ist die Welt
und falsch gesinnt! Es liebt ein jeder nur sich selbst!
— Wenn Thymians Wege durch dick und dünn führten
und ihr das Leben auch unheilbare Wunden schlug,
so hat sie sich dennoch ein Herz bewahrt, das lauter
blieb wie pures Gold. Esmö.

Auf Krage 953K: Vor einigen Jahren schon hatte
eine wirklich selbständige Hoteltöchin 70-8(1 Fr. pro
Monat, wie viel jetzt, wo die Löhne ohnedies so
gestiegen sind, weiß ich nicht. Daß der Beruf des
Kochs sehr leicht benachteiligend wirkt auf die inneren
Organe, Herz und Nieren z. B., ist erwiesen, auch
Rheumatismus und Gicht sind häufig die Folge
davon. Deshalb nimmt ein Chef vorzugsweise Satsonstellen

an, wo ihm Gelegenheit geboten ist, sich

zwischen hinein wieder zu erholen; ich würde, wenn
immer möglich, es ähnlich machen, dann hält der
Körper die Anstrengung viel leichter aus. H. D.

Auf Krage 9337- Sie dürfen Ihre Liebhaberei
nur rn keiner Weise übertreiben, was ohnedies nur zu
Ihrem Vorteil gereicht, denn aufdringliche
Wohlgerüche gellen mit Recht als unfein. Vanille hat man
Ihnen deshalb als schädlich abgeraten, weil chemisch
hergestellt, sehr viel Moschus dazu verwendet wird,
welch' letzterer sehr schädlich wirken soll auf das
Gedächtnis und auf die Kopfnerven überhaupt. H D.

Auf Krage 9338: Warten Sie ruhig die Zeit
ab, bis St- gewünscht werden, diese wird nicht
lange auf sich warten lassen. Sobald der Herr
Schwiegersohn einsieht, daß eine hilfreiche Hand, die
nebenbei noch sorgt wie für ihr eigenes Wohl, von
großem Nutzen wäre, wird er sein lächerliches
Vorurteil aufgeben und gern und dankbar annehmen, was
er heute von sich stößt. Mit diesem Zuwarten leisten
Sie auch Ihrer Tochter einen Dienst; würde jetzt
etwas durchgesetzt gegen den Willen des jungen
Ehemannes, dann könnte sich leicht Unfrieden
einnisten, während, wenn man es darauf ankommen
läßt, bis der Herr Schwiegersohn selbst Sie zum
Kommen auffordert, allem die Spitze abgebrochen ist.
Sie werden es sicherlich nicht bereuen, wenn Sie den
Bitten Ihrer Tochter gegenüber fest bleiben, trotzdem
Sie vielleicht hart erscheinen. H. z>.

Auf Krage 9340: Es ist recht traurig, daß so
viele Eltern nicht begreifen wollen, daß ihr Kind,
einmal den Kinderschuhen entwachsen, so gut ein
selbständiges Glied der menschlichen Gesellschaft ist,
wie sie auch; das sich seine eigenen Ansichten und
Begriffe erringen und erstreben muß als solches und

das man nicht als Kind behandeln darf, will man
sich nicht selbst ein ganz trauriges Zeugnis ausstellen,
nämlich das, dem eigenen Kinde keinen Grundstein
gelegt, keinen Fond geschaffen zu haben, der es fest
und unentwegt vorwärts und nicht zur Seite blicken
läßt. Sie begehen kein Unrecht — höchstens an sich

selber, wenn Sie es unterlassen — wenn Sie ruhig
aber bestimmt künftig Ihre Rechte wahren und
erklären, daß Sie mit Ihren 28 Jahren sich der
Vormundschaft entwachsen fühlen. Ein unselbständiger,
haltloser Mensch ist besonders in unserer Zeit ein
Unding und dazu würden Sie unfehlbar gestempelt,
wenn "Sie länger sich ruhig allem unterzögen.
Probieren Sie's nur, aber auf die rechte Art, d. h.
ohne zu verletzen und Sie werden erleben, daß sich
die schuldige Pietät und Dankbarkeitspflicht viel
leichter erfüllen läßt, freien Herzens, als mit dem
geheimen Groll im Innersten: „Für was haltet Ihr
mich, daß Ihr mir auf Schritt und Tritt einen
Dämpfer aufsetzt und mein Persönlichkeitsgefühl zu
unterdrücken sucht, wo immer es sein kann." Zu
Anfang werden Sie wohl ein wenig Sturm erregen,
denn so lang eingerissene Mißstände lassen sich nicht
von heute auf morgen tilgen, doch wenn Sie fest
bleiben, dann werden gar bald beide Teile es wohltuend

empfinden, daß eine entschiedene Stellungnahme
besser ist als ein fauler Frieden. H. D.

Auf Krage 9341 : Lassen Sie sich vom Tischler
genau passende hölzerne Rahmen anfertigen und
überziehen Sie dieselben mit feinem Drahtgitter, wie man
es für Speisekammer :c. der Insekten wegen
verwendet. Da der Luftwechsel im Keller ein weniger
reger ist als in anderen Räumen, müssen Sie keine
allzu feine Nummer von dem Gitter nehmen, Hauptsache

ist nur, daß die Rahmen fest im Kreuzstock
sitzen, so daß Sie unbesorgt die Fenster aufsperren
können. H, D.

Auf Krage 9542 : Im gleichen Falle erhielt ich
vom Arzt folgenden Rat, der sich vorzüglich bewährt
hat: Jeden Abend beim zu Bettlegen machte ich dem
Kinde einen lauwarmen Brustwickel und ließ es darin
liegen und einschlafen. Je nach der Jahreszeit nimmt
man das Wasser dazu etwas mehr oder weniger warm,
es beruhigt jedoch ungemein. Ich machte aber meinerseits

die Beobachtung, daß das viele Schreien — wenn
die Verdauung wirklich in Ordnung ist —
meistens vom Hungergefühl herkommt. Probieren Sie
einmal recht vorsichtig die Nahrung, welche
vertragen wird, zu verstärken. Natürlich müssen dann
die Zwischenpausen noch genauer innegehalten, oder
wenn möglich, verlängert werden. Aber ich sollte
mich sehr täuschen, wenn das Schreien nicht
aufhörte; man ist manchmal nur zu vorsichtig mit dem,
was man reicht, hauptsächlich quantitativ und wenn
das Kleine reden könnte, so würde es sagen: „Davon
werde ich nicht satt." H, D.

Auf Krage 9344: Lassen Sie in ein gutes Putz-
waffer etwas Seifenstederlauge gießen — per Liter
Flüssigkeit ungefähr einen Deziliter — dieselbe ist
überall erhältlich, wo Seife fabriziert wird. Sie ist
jedoch so scharf, auch in diesem verdünnten Maßstab
angewendet, daß man nicht mit der Handbürste putzen
darf. Zweimal kurz nacheinander angewendet, wird
der Boden wieder blendend weiß, Sie müssen nur
darauf achten, daß jedesmal mit klarem Wasser
tüchtig nachgespült wird, indem Seifensiederlauge
die Eigenschaft besitzt, dort wo sie liegen bleibt, das
Holz schwarz zu beizen. Die Kreuzleisten dürfen
möglichst wenig mit dieser scharfen Flüssigkeit in
Berührung kommen und müssen nachher, wenn der Boden
rein ist, mit gutem Fußbodenlack mittelst eines Pinsels
übermalt werden, dann wird der Fußboden wieder
hübsch aussehen. H. z>.

Auf Krag« 9343 : An dieser Sache ist ganz und
gar nichts Lächerliches. Bei 30°/<> der in der Schweiz
geschlossenen Ehen ist die Frau älter als der Mann;
dabei gibt es Altersunterschiede von 30 und 40 Jahren.
Vier Jahre auf oder ab bedeuten gar nichts.

Sr. M. in B.

Auf Krage 9345: Wenn Ihre Freundin so leicht
zu beeinflussen ist, dann hüten Sie sich, auch in der
besten Meinung, an einer Vereinigung der beiden
zu arbeiten. Wer noch an Lächerlichkeit denkt und
an das, was die „Leute" sagen, wo es sich um einen
so ernsten Schritt handelt, der hat sie nicht kennen
gelernt, die alleinbcseligende Himmelstochter „Liebe."
— Wohl wird mit Recht angenommen, daß der Mann
älter sein sollte als seine Frau, denn die Natur selbst
bedingt es sozusagen, weil das Weib physisch viel
mehr durchmachen muß und also naturgemäß später
eine Zeit eintritt, wo dasselbe älter erscheint als der
gleichaltrige Mann; daß aber deshalb ein wirklicher
Herzensbund nicht bestehen könne, wegen vier Jährchen
Altersunterschied — das ist viel eher lächerlich zu
nennen. „Der Mann muß hinaus in's feindliche
Leben" — gilt für unsere Zeit noch viel mehr als
damals; läßt dieser ewige Kampf denn nicht vorzeitig
altern nach innen wie nach außen? Kann nicht
dagegen die Frau, vorausgesetzt, daß die Verhältnisse es
gestatten und der Mann wirklich gut ist mit ihr, sich
viel mehr Frische erhalten, als der Ernährer es
vermag? Das sind keine Gründe, um einen Lebensbund
nur deshalb nicht einzugehen; Hauptsache ist und
bleibt, wie die Betreffenden innerlich harmonieren,
denn die äußeren Verhältnisse mögen noch so günstig
sein, die Seelenharmonie können sie niemals ersetzen.

H. D.
Auf Krage 9345: Wenn Ihre Freundin sich

einmal Gelegenheit verschaffen könnte, die Register des
Standesamtes zu durchlesen, so würde sie finden, daß
eine große Anzahl Frauen älter sind, als ihre Männer.

Sprechfaal.

Fragen.
In dieser Uuörik können «nr Kragen von

allgemeinem Interesse aufgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenofferte« find ausgefchkoffen.

Krage 9532 : Ist irgendwo eine vorurteilslose und
verständnisvolle Hausmutter, die einem anständigen,
jungen, gesunden, in jeder Hausarbeit, ebenso in den
Handarbeiren tüchtigen Mädchen, das durch Vertrauensseligkeit

dem Bräutigam gegenüber in eine mißliche Lage
geraten ist, als Dienstmädchen Stellung geben würde,
so lange es angeht vor- und nachher nach der
erforderlichen Zeit? Das Mädchen wird von seiner Herrschaft

bezüglich Leistungen Und Charakter bestens
empfohlen. Gest. Ansragen übermittelt gern die Redaktion.

Krage 9553: Könnte mir vielleicht eine werte
Mitabonnentin guten Rat geben, wie man ein Ueber-
bein oder vielmehr einen verknorpelten Nerv am Handgelenk

beseitiget? Ich habe schon Jod- und Kampher-
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©elbft in ben f)ßrf)ften Greifen tommt e? cor, unb burp*
au? nipt immer gum Stäben ber @pe. gpre greunbin
fod ficf) bemühen, immer jung gu bleiben; id) meine
roeniger äußerlich al§ innerlich unb es ift fein ©runb
oorpartben, non einer SJerpeiratung abjuraten. 3m
Slllgmeinen mag e? ja richtiger fetn, bah bie grauen
ein paar gapre jünger fein foüten, aber in biefem
fpegieden gad follte gpre greunbin einmal tragen
auf eigenen Ruften, opne ©tüpe ber ©Itern, ftepen gu
lernen. ®. s.

$uf 3frage 9545 : Um gpre g*age groectbienlip
beantroorten gu fbnnen, mühte man bie betreffenben
beißen Sfeerfonen fennen. ©ine geiftig lebenbige,
temperamentoode grau ift nipt feiten imftanbe, einem
jungen SJlann, ber ihr an gapren gurüclftept, Siebe
einguflbfien unb ba? aup auf bie ®auer, fofern er
gelaffener Slrt, mepr platonifp etnpfinbenb ober ifepteg*
matifer ift. §at ber SJlann aber ben mit feinen
gapren im ©inflang ftebenben atgentuierten Sebent
trieb, foroopl leiblip al? geiftig, unb leitet ipn bei
ber SBapl mepr ber rupig erroägenbe 93erftanb al? ba?
leibenfpaftlipe ©efüpl ber Siebe, fo ift gu fünften,
bah ber SJlann mit ber geit, roenn er oiedeipt ba?
geuer ber regten Siebe fennen gelernt bat, ftp enttäufpt
unb erlältet fühlt, gft er ein feinfühliger SJtenfp,
fo rcirb bie grau mbglicpft roenig oon biefer ©rfültung
gu fpüren befommen; fie beftept aber bocb unb oer*
unmbglipt ein reine? unb oode? ©beglücf. SSentt bie
ültere grau nicht ein fiegpafte?, mit natürlich ftarfem
©elbftberouhtfein au?gerüftete? SBefen ift, ba? über
ben 3llter?unterfpieb gar nicht nadjbenft, für roelpe?
ein folper gar nicht epiftiert, roenn fie fid) oiel eper
Siebenten macht unb non aupen her bie Sbeftätigung
erroartet, bah ihre 93erbinbung nichts Sluffäflige?
ober gar Bücherliche? an fleh trage, fo läfit fie ba?
greunbfpaft?oerpältni?, ba? fie big jept mit ihrem
9Sereprer oerfnüpft, beffer at? folpe? beftehen, benn
roenn napper in ber ehelichen 93erbinbung nipt er
gum ©rübeln fommt, fo ift fte e§ unb bamit beginnt
bie d)ronifd)e ©elbftoergiftung, an roelper punberte
oon folpen ©hen unheilbar franfen. st.

Jtuf tirage 9545: ®er 2llter?unterfd)ieb oon oier
Sahren ift roirflid) gu minim, um Siebenten gu er»

regen. geh fenne ©hen, roo bie grau mehr al? gepn
gapre ülter ift al? ber SJlann unb jie leben glüeltip
unb fragen nicht? banach, roa? bie Seute bagu fagen."
@o heiratete leptpin roieber eine 36 jährige SBitroe
einen 21jährigen güngling. ®ie ©ape gab ben Beuten
oiel gu feproapen, umfomehr, ba bie? abfelut feine
©elbheirat ift. ®ie 93eiben finb glüctlicp unb leben in
fpbnfier Harmonie. SBertn man fleh liebt, frägt man
mipt nach bem Sllter. $>ie §auptfape ift, bah bie
beiben ©paraftere ftch ergänzen, geh roünfche ghrer
greunbin unb ghrem Sleffen ©lücf gu ber 93erbinbung.

ßangiäBrtge SCSotmetithi.

Jluf tirage 9546: ®? ift richtig, bah beim 33ar=
fuhlaufen bie gühe unempfinbliper roerben, roenn
mau fie nicht roäfd)t, aber tropbem mbchte ip feine
ungeroafpenen gühe. Sun ©te ben fiinbern richtige
©anbalen an, bann hoben @ie bie SBorteile beiber
©pfteme. gt. m. tn es.

jiuf ^trage 9546: ©? ift eine burpau? befannte
Satfape, bah ba? SSafpen be? gangen fibrper?, nicht
bloh ber gühe, abpärtet. ©o ift e? g. 93. beim beutfpen
SJlilitär roäprenb ber SJtanboergeit abfolute 93orfprift,
bah bie ©olbaten be? Slbenb? oor bem ©plafengepen
bie gühe gu roafpen haben unb id) habe mir oon
gtaubroürbiger Seite fagen laffen, bah bie 93efolgung
biefer 93orfd)rift immer oor rounben güfien, trop ber
grbhten SJlarfcpanftrengungen, gefpiept pabe. Saffen
@ie bod) gpre fiinber im ©ommer ©anbalen opne
Strümpfe tragen. ®as SSarfujjlaufen ift fplieplip
auch nicht für jeben angenepm. s.

J*nf tirage 9546: @? ift gant natürlich, bah bie
fiinber SJlüpe paben, ftd) an? Sarfufsgepen gu ge=

robpnen, roenn e? niept oon flein auf ipre ©eroopnpeit
roar. Sen 9Serlepungen fbnnen @ie leicht fteuern,
roenn Sie bie fileinen gang leipte ©anbalen tragen
laffen, natürlich opne Strümpfe, baburd) finb bie
©oplen gefpüpt. Söenn Sie rationelle Slbpärtung
ber $aut burchfüpren rooEen, bann reiben ©te ipnen
bie guhfoplen jeroeilen morgen? unb abenbs tücptig
ein mit gutem 93irn= ober Slpfelbranntroein, in roel=
epem ©alj beftittiert roorben; baoon roirb bie §aut
unempfinblicp u'nb gefräftigt, auch opne bah @ie eine
pählid)e ©cpmupfrufte ftepen laffen. $.

Jluf tirage 9547 : SJlancpe im übrigen begabte
fiinber finb naep einer beftimmten Slicptung pin be*
fonber? ungefepieft. 93ei oielen oerliert bie fcplecpte
§anbfd)rift fiep im fpäteren Sllter, anbete roerben
ba? ganje Beben lang baburcp gepinbert. §aben @ie
ein paar gapre ©ebulb unb bann oerfuepen @ie e?

nocpmal? mit einem längeren ©cpänfcpreibefur?.
SJr. fflt. in 33.

&uf ?frage 9547 : ©erobpnlicpe ©epreibfurfe unb
anfeuernbe 93elopnungen foroie abfepredenbe ©trafen
nüpen in oorliegenbem gall niept?, benn ba ift oieHeicpt

eine ©igenart be? fibrperbaue? ober ein noep niept ju
ïage liegenber ©influh auf bie Sleroentätigfeit bie
Urfacpe. ®ah ba? Septere oiel bfter ber gaU ift, al?
man anjunepmen geneigt ift, beroeift bie gäpigfeit er*
faprener ijSfppiater unb ©rappologen, au? ber §anb=
fprift eine? SJlenfcpen ju erfennen, ob unb inwiefern
ber Sleroenapparat unparmonifh arbeitet unb in
©tbrung liegt, gp meine?teil? pabe bem ©ebanfen
fepon Slaum gegeben, ob nipt ein Çerjfepler, alfo eine
©tbrung ber 93lutjirfulation, bie Urfape fein fbnne.

s

Jeutiïcton.

^ocitrirarficn.
93on SR.

(itortfeöuna

©iHp, ein reijenbe? Sproarjfopfpen, fefunbterte
ipm babet, Slnna SJlarta, bie ältefte Sptoefter
aber, ein fanfte?, blonbe? ®inb, fomie bie (leine
©oa famen öfter roetnenb in bie §alle gelaufen,
roenn bie Sieiben e? oben gar su arg gemapt
patten.

• ©inige Seit fpäter finben roir Sittp al? bie grau
be? ®ut?befiper? SBerner, eine? Sîeffen oon Sanber,
im üMlenburgiftpen roieber. Slnna 9Jtaria patte
ben ®ut?befiger 9MHer im angrensenben Spalpetm
geheiratet, roeteper ju gleiper 3eit eine édpneibe»
milple befap, unb für geroöpnlicp ber „Spalmilder"
genannt tourbe, grip roar, role fpon gefagt, Slrgt
geroorben unb mit ber Copter be? 6anitat?rat?
üJlätCer oerlobt. $)ie deine, fpeue ©oa aber ift ju
einer piibfpen jungen Same perangeroapfen, bie
SBalb unb glur nap aüen ïïîiptungen burpftreifte,
ber Siebling tprer ©Item unb ©efproifter. Sie
patte oon ber 9Jlutter ben feinen Sinn an ba?
Slnbenfen tprer Sßoreltern geerbt unb nop peute
gereipte e? ipr §ur größten greube, in ben alten
Kammern be? Sploffe? perumjufpüren, roobet fpon
manpe? altertiimlipe Stücf burp fte au? feinem
bunden SBerftecï peroor gepott roorben roar.

„fJlun Filarie, wa? fagft ®u gu bem SBriefe?"
fragte ber 3lmt?rat, al? feine grau benfelben au?
ber §anb legte.

„3p benfe, lieber $aul, toir warten öorläuftg
ade? in Slupe ab."

„Sftolf roid ja erft fepen, toa? fip für ©ipberg
am beften eignet", fiel grip ein, „la§ ipn nur erft
perfommen unb ben gangen pübfpen Sefip in
Slugenfpetn nepmen, unb ip bin übergeugt, baß er
bie gabrif nipt roieber auf? £apet bringt, ober
ben ©iproalb fplagen läpt."

„SÖleint 3pr roirdip?"
„@ang beftimmt; übrigen? ift Sftolf nipt fo

fpltmm, roie ®u ipn SJir oorfteilft, lieber SSater,
wenn er aup oiel oon feiner podänbifpen dJlutter
unb iprer füpten ®enfung?art geerbt paben mag.
©ein langer Slufentpalt in ©nglanb pat ipn eben
gu einem burpau? pradifpen 9ftenfpen gemapt.
Sil? roir un? auf ber ttnioerfität trennten, toar ber
Setter mein liebfter greunb."

3Rit flptlip aufgepeitertem ©eftpt pörte Sanber
bem Sopne gu, roa? grip ipm Tagte, barauf tonnte
er fip oerlaffen; alfo roogu fpon oor ber 3ett
©riden fangen?

„3ept mup ip mip aber auf ben 2Beg mapen,
bie ißrapi? wartet", rief ber junge Slrgt.

„Unb SJeine Sotte aup," fiel ipm grau Sanber
nectenb in? Sßort.

„©eroifi aup Sottpen; fie ftept oben am genfter,
roo fie ben SEBeg überfepen tann", lapte er unb
balb fap man ipn rüftig bergab ber Stabt gu toan*
bem. Slup bie 3orücfbletbenben begaben fip an
ipre täglipe 33efpäftigung. ®er 2lmt?rat ging
in bie Sßtrtfpaft, feine grau beugte fip über ein
,§au?paltung?bup unb ©oa begop ipre S3lumen.

„®a ïommt iffialbemar, 3Jlama", rief fie auf*
bltctenb, al? jept ein elegante? Cabriolet oor ber
SRampe pielt, bem ein eingelner §err entflieg, .jjerr
SBalbemar SJtüder, ber Sproiegerfopn be? Slmt?=
rat?, ein popgeroapfener, blonber Sülann, rotntte
einen fröplipen ©ruß perauf. „3iun, SBalbemar,
roidft ®u oerreifen? 3p fepe einen Koffer auf
Seinem SBagen", rief grau Sanber bem ©intreten*
ben entgegen.

„3a ÎJlamapen, napS3erlin; ip pabe gefpäft*
lip gu tun unb roidSMp bitten, ob ®u ©oa nipt
erlaubft, Slnna dJlaria auf einige Sage ©efedfpaft
gu leiften, ®u toetfjt, fie bangt fip fonft gu fepr."

,,©ba tann fapren, aber roie gept? Slnna SDlaria
unb bem 3ungen?"

„D bante gut, ipre ©rüfje pabe ip felbftoer*
ftänblip wteber unterfplagen," lapte SBalbemar.
„SBeift ®u, deine ©oa, ip bringe ®lr aup ein
pübfpe? Sleib oon Slubolf .^ergog mit, wenn ®u
nap Spalpeim fäprft."

„jJlatürlip fapre ip nur be? bleibe? wegen,
SBalbemar," meinte ©oa nectenb unb oerliefe balb
barauf ba? Simmer, um für eine ©rfrifpung gu
forgen. ©r fap ipr mit einem betounbemben Slid
nap. „SBaprpaftig, bie Sieine roirb ade Sage
pübfper, biefe? dlotblonb unb bie fproargen Slugen
— lange wirft ®u fie roopl nipt mepr im $aufe
bepalten, ÜJtamapen."

®ie Slmt?rätin lapte: „SSorläufig ift ja Oon
einem ernftpaften S3eroerber nop feine Spur, unb
offen geftanben — pätte ip ©oa nop gern um mip."

SBemt man ben SBeg, ber oom Splofe in
Splangenroinbungen nap bem Stäbtpen füprte,
weiter oerfolgte, (am man in bie ^>aÇncngaffe,
roelpe in geraber Sinie auf ben giemlip umfang*
reipen SJlarftplap au?ltef. ®a? dlatpau?, ein
plumper maffiger Sau gu Slnfang biefe? 3aprpun*
bert? aufgefüprt, entbeprte jeber arpiteftonifpen
Spönpeit. ®afür roiefen manpe ber meift ein*
ftödtigen Käufer an tprem ©ibel ade bie gierarten
früperer 3«it auf. Slup ba? be? Sanitdt?rat
aJiärter gepörte bagu. Unb fPon bie 3ttfprift:
„gürpte ©ott, tue Slept unb fpeue niemanb", bie
felbft bunfel gepalten, bem Sluge auf bem peden
©runbe roeitpin fiptbar roär, geigte, bafe man e?

mit einem alten S3eftp gu tun patte, in bem man
fip wopl füplen tonnte. ®a? roufeten aup bie
S3etannten gu roürbigen, benn e? oerging wopl (ein
Sag, wo ntpt irgenb jemanb auf ein ißlauber*
ftünbpen gu SJlärter? (am. ®er Santtät?rat war
ber 3lllerroett?onfel ber peranroapfenben ©eneration,
unb wer einmal bie? fceunblipe ©ejlpt gefepen, tn
roelpem ab unbgueinfpaltpafte? Säpeln auftaupte,
ber oergafe e? fo balb nipt roieber. ®abei tonnte
er gegen unfolgfame Patienten entfeplip grob fein,
getreu bem Sprupe: „unb fpeue niemanb."

Seine grau war eine oorgüglipe SBirtin unb
bie Ratgeberin ader jungen £>au?frauen, aber aup
in gefedfpaftliper ©egiepung galt ipr Urteil al?
raafegebenb. 3n biefem gemütlipen $etm war Sotte,
ba? etngige Sttnb, aufgeroapfen; al? nun grip
Sanber oor einiger geit um fte anpielt, beglüette
e? ben Sanität?rat aufeerorbentlip, in bem Spwie*
gerfopn ben Rapfolger in ber ärgtlipen fßraji? gu
finben. SBir fepen peute beibe grauen im SBopn*
gimmer emfig mit Räparbeit befpäftigt. SSlenbenb
weifee SJludgarbinen, napgebuutelte SJlapagoni*
möbel, an ben SBänben manp liebe? gamiltenbilb,
am groeiten genfter ein S3luraentifp: „burp unb
burp gemütltp", — bie? ift ber ©tnbruet, ben ba?
einfape gimmer auf jeben mapt.

Sräumenb lâfet Sotte einen Slugenblict bie SIrbeit
finlen unb bie SJlutter betraptet fie läpelnb, fagt
aber (ein SBort. Sottpen? Slugenbrauen finb bipt
gufammengegogen ; fie grübelt offenbar über irgenb
etwa? nap. Sproarge? btpte? £aar umgibt ben
(leinen £opf, fie ift ntpt gerabe auffadenb pübfp,
aber „ein niebliper, frifper Safer", wie fie neulip
3lmt?rtpter SBebemeper genannt pat. Sil? jept an
ber ©ntreetür gedingelt roirb, fpringt fie auf, um
gu öffnen, tritt aber balb barauf mit Su?pen ©Oer?,
ber Sopter be? Slblerroirt? über bie Sproede. ®lefe,
eine grofee üppige ©eftalt, mit pübfpem, tiefbrün*
nettem ©eftpt, au? bem ein $aar funtelnbe Slugen
leupten, oerbeugt fip.

„SSater läfet fip empfeplen unb bem Jperrn
Sanität?rat melben, bafe ber beftedte SBein ange»
(ommen fei."

„®ante 3pnen, gräulein ©Oer?, fepen Sie fip
bop."

Sie nimmt $lap, ipre Slugen fproeifen im gimmer
umper, um enblip auf ber Slrbeit ber Rlärterfpen
®amen paften gu bleiben.

(gortfepung folgt.)

1Cacao Suchard!
93upbruclerei äRertur, @t. ©allen.

186 3ckxvei2er ?rauen-Teitung — Blätter kür àen kiâusUcken Kreis

Selbst in den höchsten Kreisen kommt es vor, und durchaus

nicht immer zum Schaden der Ehe. Ihre Freundin
soll sich bemühen, immer jung zu bleiben; ich meine
weniger äußerlich als innerlich und es ist kein Grund
vorhanden, von einer Verheiratung abzuraten. Im
Allgmeinen mag es ja richtiger sein, daß die Frauen
ein paar Jahre jünger sein sollten, aber in diesem
speziellen Fall sollte Ihre Freundin einmal wagen
auf eigenen Füßen, ohne Stütze der Eltern, stehen zu
lernen. S. L.

Auf Krage 9545: Um Ihre Frage zweckdienlich
beantworten zu können, müßte man die betreffenden
beiden Personen kennen. Eine geistig lebendige,
temperamentvolle Frau ist nicht selten imstande, einem
jungen Mann, der ihr an Jahren zurücksteht, Liebe
einzuflößen und das auch auf die Dauer, sofern er
gelassener Art, mehr platonisch empfindend oder
Phlegmatiker ist. Hat der Mann aber den mit seinen
Jahren im Einklang stehenden akzentuierten Lebenstrieb,

sowohl leiblich als geistig, und leitet ihn bei
der Wahl mehr der ruhig erwägende Verstand als das
leidenschaftliche Gefühl der Liebe, so ist zu fürchten,
daß der Mann mit der Zeit, wenn er vielleicht das
Feuer der rechten Liebe kennen gelernt hat, sich enttäuscht
und erkältet fühlt. Ist er ein feinfühliger Mensch,
so wird die Frau möglichst wenig von dieser Erkältung
zu spüren bekommen; sie besteht aber doch und ver-
unmöglicht ein reines und volles Eheglück. Wenn die
ältere Frau nicht ein sieghaftes, mit natürlich starkem
Selbstbewußtsein ausgerüstetes Wesen ist, das über
den Altersunterschied gar nicht nachdenkt, für welches
ein solcher gar nicht existiert, wenn sie sich viel eher
Bedenken macht und von außen her die Bestätigung
erwartet, daß ihre Verbindung nichts Auffälliges
oder gar Lächerliches an sich trage, so läßt sie das
Freundschaftsverhältnis, das sie bis jetzt mit ihrem
Verehrer verknüpft, besser als solches bestehen, denn
wenn nachher in der ehelichen Verbindung nicht er
zum Grübeln kommt, so ist sie es und damit beginnt
die chronische Selbstvergiftung, an welcher Hunderte
von solchen Ehen unheilbar kranken. N.

Auf Krage 9545: Der Altersunterschied von vier
Jahren ist wirklich zu minim, um Bedenken zu
erregen. Ich kenne Ehen, wo die Frau mehr als zehn
Jahre älter ist als der Mann und sie leben glücklich
und fragen nichts danach, was die Leute dazu sagen."
So heiratete letzthin wieder eine 36 jährige Witwe
einen 21jährigen Jüngling. Die Sache gab den Leuten
viel zu schwatzen, umsomebr, da dies absolut keine

Geldheirat ist. Die Beiden sind glücklich und leben in
schönster Harmonie. Wenn man sich liebt, frägt man
micht nach dem Alter. Die Hauptsache ist, daß die
beiden Charaktere sich ergänzen. Ich wünsche Ihrer
Freundin und Ihrem Neffen Glück zu der Verbindung.

Langjährige Abonnentin.

Auf Krage 9546: Es ist richtig, daß beim
Barfußlaufen die Füße unempfindlicher werden, wenn
man sie nicht wäscht, aber trotzdem möchte ich keine
ungewaschenen Füße. Tun Sie den Kindern richtige
Sandalen an, dann haben Sie die Vorteile beider
Systeme. Fr. M. w B.

Auf Krag« 9546: Es ist eine durchaus bekannte
Tatsache, daß das Waschen des ganzen Körpers, nicht
bloß der Füße, abhärtet. So ist es z. B. beim deutschen
Militär während der Manöverzeit absolute Vorschrift,
daß die Soldaten des Abends vor dem Schlafengehen
die Füße zu waschen haben und ich habe mir von
glaubwürdiger Seite sagen lassen, daß die Befolgung
dieser Vorschrift immer vor wunden Füßen, trotz der
größten Marschanstrengungen, geschützt habe. Lassen
Sie doch Ihre Kinder im Sommer Sandalen ohne
Strümpfe tragen. Das Barfußlaufen ist schließlich
auch nicht für jeden angenehm. s. L.

Auf Krage 9546: Es ist ganz natürlich, daß die
Kinder Mühe haben, sich ans Barfußgehen zu
gewöhnen, wenn es nicht von klein auf ihre Gewohnheit
war. Den Verletzungen können Sie leicht steuern,
wenn Sie die Kleinen ganz leichte Sandalen tragen
lassen, natürlich ohne Strümpfe, dadurch find die
Sohlen geschützt. Wenn Sie rationelle Abhärtung
der Haut durchführen wollen, dann reiben Sie ihnen
die Fußsohlen jeweilen morgens und abends tüchtig
ein mit gutem Birn- oder Apfelbranntwein, in
welchem Salz destilliert worden; davon wird die Haut
unempfindlich und gekräftigt, auch ohne daß Sie eine
häßliche Schmutzkruste stehen lassen. H. zz.

Auf Krage 9547 : Manche im übrigen begabte
Kinder sind nach einer bestimmten Richtung hin
besonders ungeschickt. Bei vielen verliert die schlechte
Handschrift sich im späteren Alter, andere werden
das ganze Leben lang dadurch gehindert. Haben Sie
ein paar Jahre Geduld und dann versuchen Sie es

nochmals mit einem längeren Schönschreibekurs.
Fr. M. w B.

Auf Krage 9547 : Gewöhnliche Schreibkurse und
anfeuernde Belohnungen sowie abschreckende Strafen
nützen in vorliegendem Fall nichts, denn da ist vielleicht

eine Eigenart des Körperbaues oder ein noch nicht zu
Tage liegender Einfluß auf die Nerventätigkeit die
Ursache. Daß das Letztere viel öfter der Fall ist, als
man anzunehmen geneigt ist, beweist die Fähigkeit
erfahrener Psychiater und Graphologen, aus der Handschrift

eines Menschen zu erkennen, ob und inwiefern
der Nervenapparat unharmonisch arbeitet und in
Störung liegt. Ich meinesteils habe dem Gedanken
schon Raum gegeben, ob nicht ein Herzfehler, also eine
Störung der Blutzirkulation, die Ursache sein könne.

X

Feuilleton.

Dornröschen.
Von H. R.
(Fortsetzung)

Cilly, ein reizendes Schwarzköpfchen, sekundierte
ihm dabei, Anna Maria, die älteste Schwester
aber, ein sanftes, blondes Kind, sowie die kleine
Eva kamen öfter weinend in die Halle gelaufen,
wenn die Beiden es oben gar zu arg gemacht
hatten.

Einige Zeit später finden wir Cilly als die Frau
des Gutsbesitzers Werner, eines Neffen von Sander,
im Meklenburgischen wieder. Anna Maria hatte
den Gutsbesitzer Müller im angrenzenden Thalheim
geheiratet, welcher zu gleicher Zeit eine Schneidemühle

besaß, und für gewöhnlich der „Thalmüller"
genannt wurde. Fritz war, wie schon gesagt, Arzt
geworden und mit der Tochter des Sanitätsrals
Märker verlobt. Die kleine, scheue Eva aber ist zu
einer hübschen jungen Dame herangewachsen, die
Wald und Flur nach allen Richtungen durchstreifte,
der Liebling ihrer Eltern und Geschwister. Sie
hatte von der Mutter den feinen Sinn an das
Andenken ihrer Voreltern geerbt und noch heute
gereichte es ihr zur größten Freude, in den alten
Kammern des Schlosses herumzuspüren, wobei schon
manches altertümliche Stück durch sie aus seinem
dunklen Versteck hervor geholt worden war.

„Nun Marie, was sagst Du zu dem Briefe?"
fragte der Amtsrat, als seine Frau denselben aus
der Hand legte.

„Ich denke, lieber Paul, wir warten vorläufig
alles in Ruhe ab."

„Rolf will ja erst sehen, was sich für Eichberg
am besten eignet", fiel Fritz ein, „laß ihn nur erst
herkommen und den ganzen hübschen Besitz in
Augenschein nehmen, und ich bin überzeugt, daß er
die Fabrik nicht wieder aufs Tapet bringt, oder
den Eichwald schlagen läßt."

„Meint Ihr wirklich?"
„Ganz bestimmt; übrigens ist Rolf nicht so

schlimm, wie Du ihn Dir vorstellst, lieber Vater,
wenn er auch viel von seiner holländischen Mutter
und ihrer kühlen Denkungsart geerbt haben mag.
Sein langer Aufenthalt in England hat ihn eben
zu einem durchaus praktischen Menschen gemacht.
Als wir uns auf der Universität trennten, war der
Vetter mein liebster Freund."

Mit sichtlich aufgeheitertem Gesicht hörte Sander
dem Sohne zu, was Fritz ihm sagte, darauf konnte
er sich verlassen; also wozu schon vor der Zeit
Grillen fangen?

„Jetzt muß ich mich aber auf den Weg machen,
die Praxis wartet", rief der junge Arzt.

„Und Deine Lotte auch," fiel ihm Frau Sander
neckend ins Wort.

„Gewiß auch Lottchen; sie steht oben am Fenster,
wo sie den Weg übersehen kann", lachte er und
bald sah man ihn rüstig bergab der Stadt zu
wandern. Auch die Zurückbleibenden begaben sich an
ihre tägliche Beschäftigung. Der Amtsrat ging
in die Wirtschaft, seine Frau beugte sich über ein
Haushaltungsbuch und Eva begoß ihre Blumen.

„Da kommt Waldemar, Mama", rief sie
aufblickend, als jetzt ein elegantes Kabriolet vor der
Rampe hielt, dem ein einzelner Herr entstieg. Herr
Waldemar Müller, der Schwiegersohn des Amtsrats,

ein hochgewachsener, blonder Mann, winkte
einen fröhlichen Gruß herauf. „Nun, Waldemar,
willst Du verreisen? Ich sehe einen Koffer auf
Deinem Wagen", rief Frau Sander dem Eintretenden

entgegen.

„Ja Mamachen, nach Berlin; ich habe geschäftlich

zu tun und will Dich bitten, ob Du Eva nicht
erlaubst, Anna Maria auf einige Tage Gesellschaft
zu leisten, Du weißt, sie bangt sich sonst zu sehr."

„Eva kann fahren, aber wie gehts Anna Maria
und dem Jungen?"

„O danke gut, ihre Grüße habe ich selbstverständlich

wieder unterschlagen," lachte Waldemar.
„Weist Du, kleine Eva, ich bringe Dir auch ein
hübsches Kleid von Rudolf Herzog mit, wenn Du
nach Thalheim fährst."

„Natürlich fahre ich nur des Kleides wegen,
Waldemar," meinte Eva neckend und verließ bald
darauf das Zimmer, um für eine Erfrischung zu
sorgen. Er sah ihr mit einem bewundernden Blick
nach. „Wahrhaftig, die Kleine wird alle Tage
hübscher, dieses Rotblond und die schwarzen Augen
— lange wirst Du sie wohl nicht mehr im Hause
behalten. Mamachen."

Die Amtsrätin lachte: „Vorläufig ist ja von
einem ernsthaften Bewerber noch keine Spur, und
offen gestanden — hätte ich Eva noch gern um mich."

Wenn man den Weg, der vom Schloß in
Schlangenwindungen nach dem Städtchen führte,
weiter verfolgte, kam man in die Hahnengasse,
welche in gerader Linie auf den ziemlich umfangreichen

Marktplatz auslief. Das Rathaus, ein
plumper massiger Bau zu Anfang dieses Jahrhunderts

aufgeführt, entbehrte jeder architektonischen
Schönheit. Dafür wiesen manche der meist
einstöckigen Häuser an ihrem Gibel alle die Zierarten
früherer Zeit auf. Auch das des Sanitätsrat
Märker gehörte dazu. Und schon die Inschrift:
„Fürchte Gott, tue Recht und scheue niemand", die
selbst dunkel gehalten, dem Auge auf dem hellen
Grunde weithin sichtbar war, zeigte, daß »tan es
mit einem alten Besitz zu tun hatte, in dem man
sich wohl fühlen konnte. Das wußten auch die
Bekannten zu würdigen, denn es verging wohl kein
Tag, wo nicht irgend jemand auf ein Plauderstündchen

zu Märkers kam. Der Sanitätsrat war
der Allerweltsonkel der heranwachsenden Generation,
und wer einmal dies freundliche Gesicht gesehen, in
welchem ab und zu ein schalkhaftes Lächeln auftauchte,
der vergaß es so bald nicht wieder. Dabei konnte
er gegen unfolgsame Patienten entsetzlich grob sein,
getreu dem Spruche: „und scheue niemand."

Seine Frau war eine vorzügliche Wirtin und
die Ratgeberin aller jungen Hausfrauen, aber auch
in gesellschaftlicher Beziehung galt ihr Urteil als
maßgebend. In diesem gemütlichen Heim war Lotte,
das einzige Kind, aufgewachsen; als nun Fritz
Sander vor einiger Zeit um sie anhielt, beglückte
es den Sanitätsrat außerordentlich, in dem Schwiegersohn

den Nachfolger in der ärztlichen Praxis zu
finden. Wir sehen heute beide Frauen im
Wohnzimmer emsig mit Näharbeit beschäftigt. Blendend
weiße Mullgardinen, nachgeduukelte Mahagonimöbel,

an den Wänden manch liebes Familtenbild,
am zweiten Fenster ein Blumentisch: „durch und
durch gemütlich", — dies ist der Eindruck, den das
einfache Zimmer auf jeden macht.

Träumend läßt Lotte einen Augenblick die Arbeit
sinken und die Mutter betrachtet sie lächelnd, sagt
aber kein Wort. Lottchens Augenbrauen sind dicht
zusammengezogen; sie grübelt offenbar über irgend
etwas nach. Schwarzes dichtes Haar umgibt den
kleinen Kopf, sie ist nicht gerade auffallend hübsch,
aber „ein niedlicher, frischer Käfer", wie sie neulich
Amtsrichter Wedemeyer genannt hat. Als jetzt an
der Entreetür geklingelt wird, springt sie auf, um
zu öffnen, tritt aber bald darauf mit Suschen Evers,
der Tochter des Adlerwirts über die Schwelle. Diese,
eine große üppige Gestalt, mit hübschem, tiefbrün-
nettem Gesicht, aus dem ein Paar funkelnde Augen
leuchten, verbeugt sich.

„Vater läßt sich empfehlen und dem Herrn
Sanitätsrat melden, daß der bestellte Wein
angekommen sei."

„Danke Ihnen, Fräulein Evers, setzen Sie sich

doch."
Sie nimmt Platz, ihre Augen schweifen im Zimmer

umher, um endlich auf der Arbeit der Märkerschen
Damen haften zu bleiben.

(Fortsetzung folgt.)

ALseso Lueksrä!
Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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3m Bell«.
©twa§ 23eff're§ gibt'3 auf ©rben ntegt,
9Il§ ein fröglid) OJlenfdjenangeficgt.
®a§ mögeft bu alle SEage feg'n
grügmorgeni unb cor bem ©cglafengeg'it.
llnb rco bu iDeilft unb wogin bu jiegft,
llnb toenn bu in einen ©piegel fiegft.

3oI)cmne8 Svoiait.

Bildhaften tier ßeöakttan.
j|«ue ^efcci« in 5. 9lun 3ff)re junge Stickte

nad) Ülbfoloierung be§ erften ®ienjte§ jid) roirflicg
bem fjotelfacge roibmen will, lernten @te igt oie ©aege

batnit erliidjtem. bajj ©ie igt ©elegengeit geben, fid)
in ber neu gegrünbeten ÇoteUftadjfdjule für Sureau»
bienft bie nötigen Henntitiffe anzueignen. ®te @d)ule
îoirb ©nbe September in Sujern eröffnet loerben.

^eferin in 28. Sie oerftofien bnrcfjauë nid)t
gegen bie Sitte, inenn ©te bie Hinber jur Trauer
loeig fleibeit mit einem fegtoarjett 3lbjeicgen. ©egott
oont äftgetifegen ©tanbpunft au£ mügte für bie junge
SEBett allgemein weift an ©teile be§ fegroarj treten,
©in traurige§ Hinb ift ettoaS UnnatürlidjeS, unb

linblid) jubelnbe SebenSfreube pafjt nid)t in fegwarje
©ewänber ginein, eS ftimmt nid)t jufatttmen. Unb
aucl) bie tppgiene oerpönt ba§ ©egtoarj, ba§ ba§ ©in»
bringen ber Sicgtftraglen juttt Hörper erfegroert unb
int ©omnicr bie Jpige in fid) auffpeicfjert. Stiegt roenig
©inbrnef wirb aucg ba§ Seftreben ber tonangebenben
©röjien in fjranfreicg madjen, baS ©egtoarj als
Srauerfarbe burd) SBeig ju erfegen. SEBenn bie SJîobe

befieglt, fo leiften bie meiften grauen roiHig unb ohne
loeitere Siebenten ©efolgfdjaft. ©ie rcerben fid) alfo
balb nid)t megr im 2lu§nagmejuftanb befinben.

iîeue Jißonttenfin in 28. ©in gernftegenber fann
unmöglich beftimmen, welcgen Vereinen ober Serbin»
bungen ettt oergeirateter SJiann mit befegränftem ©in»
fommen foil angehören biirfen, ogne bie flieegte ber

gamilie ju fegäbigen, inbem er bie ipflicgten gegen
jene oernaegläffigen mug. ®a§ îommt ja aüeS auf
bie S3ergältniffe an. Sftaucger junge ©gemann maegt
bei feiner ißergeiratung au§ eigener gnitiatioe, ogne
jeben ülntrieb oon äugen, einen ©trid) unter feine

bisherigen gunggefetlengeioogngeiten unb entwirft ein
neueS Programm, baS ben grögeren Seil feiner
gefegäftsfreien ber gamilie bebipert. ©S ift
fegon fritifcg, toenn bie grau um Slbrüftung petitio»
tiieren mug.

$tt ^erfigiebene. ggre Sliitioorten tarnen ju
fpät, uni in tegter Stummer nocg 9lufnagme finben ju
tönnen.

gfrau §!. in fï. ®ag ggre gerien erft auf ben
September faden, ift bocg niegt burcgroegS als §int»
anfteUung aufjufaffen, im ©egenteil, eS bietet biefer
üftonat aucg fo oiele SBorjüge, bag 93iele ign ejtra
icäglen, roenn ignen bie SBagl freiftegt. ®ie guti»
unb üluguftgige ift Sllancgem fo täftig, bag ignen nur
bie äflorgen» unb 2lbenbftunben ju ätugflügen bienlict)
finb, roogegen in ber reinen ©eptemberluft, too bie
Sltmofpgäre niegt megr fo mit ©leftrijität gelaben
ift, baS ®rauftenfein tounberbar träftigt, aucg ift bie
gernfiegt niemals flarer als im ©eptember. ®ie Hur»
gäufer gnb niegt megr fo ooUgepfropft unb ba baburcg
aucg ber befegeibene ©aft ju feinem Diecgte fommen
tann, gerrfegt grögere ©emütlicgleit unb ju aHebem
finb bie greife billiger; bann tommt eS aucg niegt
feiten oor, bag nad) einer im guni ober guü ge»

maegten guten Hut bie ftrenge SBerufSarbeit »ägrenb
ber grogen Uluguftgige bie erreichten gefunbgeitliigen
görberungeu wieber oöHig ju niegte maegt, fo bag
man ait Jörperlicger unb geiftiger SBiberganbStraft
bejimiert in bie ungüngige gagreSjeit eintreten, ober
tiaeg ber grügfommer» nocg eine Jperbftfur einfdjalten
mug, ioaS bod) nkgt gebermannS Haffe betömmliig ift.

giftiger <£efet in §. ggre 9lntioort ift auf
prioatem SSege an bie grageftelleciu bireft über»
mittelt roorben.

Unreifes Obst wird von Kindern viel

genascht und natürlich mit bösen Magenschmerzen
bezahlt. Ein einfaches Volksmittel wirkt oft Wunder,
wie B. z. ein Löffel Zuckerwasser mit 5—10 Tropfen
alcool de Menthe de Ricqlès, wodurch Koliken und
Blähungen verschwinden und der Gaumen sehr
erfrischt wird. Originalflaschen, nur echt mit dem Namen
Ricqlès, in Parfümerien, Drogerien und Apotheken
erhältlich. [4687

efefetitt in 28. Ulacg ggren gemachten ©tfag»
rungen märe eS unoerantioortlicg, bie ©ge ju ftgliegen.
©ie finb ggrem Verlobten inbeS oöHige Offenheit
fcgulbig, bamit er ©elegengeit gat, bie Slnfdgulbigungen
ju toiberlegen. gmmergin werben ©ie fieg felber
fagen fönnen, bag eS leicgtec gegt, eine SSerlobung
aufmlöfen, all eine ©ge su trennen, gm übrigen
mug unb will ein geber feine eigenen ©rfagrungen
maegett.

Joctfe^ung ïie» Spvedifaale.
Jkuf gltage 9548 : @S figeint mir, e§ fei nicgtS batan

auSjufegen, wenn ggr SBlann, wägrenb ©ie in ben
Serien gnb, mit ben Hinbern unb bem ®ienftmäb(gen
SitSflüge maegt. Segt ba§ 3Jlübcgen babei oon ggren
Hleibern an, fo ift bieS atlerbingS niegt forreft; bieS
fegeint inöeffen naeg ggrer ®arftellung ganj unbebaegt
unb garmloS gefdjegen ä" fein, fo bag man ein grogeS
SSerbrecgen aucg barin niegt finben fann. gt. ro. tn SB.

Jtuf tirage 9548 : ©S ift eine bemügenbe &at»
faege, bag fo oiele SJlänner — ber ggrige gegt nocg
lange niegt allein — ®ienftboten gegenüber beS rieg»
tigen SEaftcS ermangeln, ©ntweber fte oerlegen burd)
fr'oftigeS ober gar gerrfcgfücgtigeS ©ebagren, ober, wenn
©runb äur 3ufiiebengeit in ben Seiftungen oorganben,
gegen fie ju weit, inbem fie bie naturgemäße
©renje niegt ju magren wiffen. ©ntfcgulbigen ©ie,
wenn id) ggnen fage : ©ie fegeinen nocg fegr jung,
fonft würben ©ie über biefen SöorfaH niegt auger fteg

geraten. Unterfucgen ©ie oorerft einmal, ob man
niegt ein Qntereffe baran gatte, Qgnen bie ©aege auf»
gebaufegt wieber ju erjagten, ferner bebenten ©ie,
bag eS göcgft unreegt oon Qgnen wäre, wollten ©ie
3gren ganjen 3orn auf beâ SKäbcgenS Çaupt auS»

fegütten, man fann jemanb nur für baS oerantwortlicg

jungen ®öcgtern unb fjräulein auS guten fjamilien,
bie entweber regelntägig naig @t. ©allen fommen, ober
eine ©cgulgelegengeit ba benugen, fann ein äugerft
forgfältig unb gefunbgeitlicg oortref flieg er ïlîittagS»
tifd) bei einer gebilbeten ®ame naeggemiefen werben,
wo aud) mütterlicge gürforge unb geiftige Anregung
geboten ift. Anfragen suh ßgiffre R 62 werben gern
beantwortet. [62

Jfür ein im Hauswesen tüchtiges
und flcissiges junges Mädchen

wird bei einer gutdenkenden Familie
Stelle gesucht als alleinige Hülfe. Da
die Suchende als treu und redlich
empfohlen wird und nur bescheidene
Ansprüche macht, könnte diese
Anfrage einer Frau dienen, die sich
erholen soll oder die nach Krankheit
oder Wochenbett einer willigen und
anspruchslosen Hülfe bedürftig ist.
Gefl. Offerten unter Chiffre «Häusliche

Hülfe» befördert die Exped. [45

Billige Gelegenheit
71} für ein Dienstmädchen, in einem
4—5 wöchentlichen Kochkurs die gute
Küche zu erlernen. Prima Referenzen.
Eintritt sofort. Anfragen unt. Chiffre
E 71 befördert die Expedition.

Cine sorgfällig erzogene junge
& Tochter, welche die französische
Sprache und die mit der Leitung eines
Hôtels — non Seite der Dame —
verbundenen Arbeiten kennen lernen will,
findet sehr gutes Placement bei einer
Schweizerfamilie in Paris. Die Tochter
steht als Volontärin unter der
persönlichen Obhut der Dame des Hauses
und ist deshalb ein taktvolles, gediegenes

Wesen mit guten Manieren un-
erlässlich. Die Besorgung der
Privatzimmer der Hansfrau liegt in den
Händen der Volontärin, die im übrigen

als Stütze und Hülfe in Vertrauensstellung

reiche Gelegenheit zur
Ausbildung findet. Referenzen werden
gegeben und verlangt. Offerten unter
Chiffre P Vi befördert die Expedition.

/n einem guten Herrschaftshause
von nur wenigen Erwachsenen ist

Stelle offen für eine anständige, brave
Tochter, welche eine gute, bürgerliche
Küche und die Zimmerarbeiten
selbständig besorgen kann. Da es eine
Vertrauensstelle ist, sind gute Empfehlungen

oder Zeugnisse notwendig. Der
Eintritt kann auf Milte oder Ende
August erfolgen. Offerten uni. Chiffre
A 24 befördert die Expedition. [24

C ine im Hotelwesen vertraute Toch-
G ter sucht auf 1. Oktober Stelle als
Office-Gouvernante oder als Stütze der
Dame des Dauses. Gute Referenzen.

Gefl. Offerten unter Chiffre S 56
befördert die Expedition. [56

urchaus tüchtiges Mädchen, ruhig,
** das einem feineren Haushalt von
zwei Personen selbständig vorstehen
kann, findet gute Stellung in Dörgen.
Offerten unter Nr. 68 befördert die
Expedition.

In jeder Confiserie nnd besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

CHOCOLATS FINS

P Iii« von Kennern bevorzugte Marke.

Luftkurort icbonbcrg ^Telephon Za,969ö am Hallwiler See (Aargau) 4805 Telephon
Herrliche Rundsicht. Staubfreie Luft. Tannenwälder. 650 m. ü. M. Eigene
Landwirtsch. Pester Preis Fr. 4—4.50 per Tag, alles inbegriffen. Prosp. grat.

Pension für junge Mädchen
Mme. & Mlles. Junod, Ste=Croix (Vaud). [60

Gründliche Erlernung der französischen Sprache. Näh- und Zuschneidekurs
durch geprüfte Lehrerin. — Handarbeiten. — Piano. — Haushaltung.

— Preis Fr. 75.— per Monat, alle Stunden inbegriffen. — Prospekte und
Referenzen. — Auf Wunsch: Englisch, Malen, Violin und Gesang. (H 24,978 L)

Töchter=Institut Chapelles
ol> Mouilon (Schweiz).

Besonders gründlicher Unterricht des Französischen. — Englisch. —
Musik. — Zuschneiden. - - Nähen, Bügeln, Kochen. — Sehr gesunde Lage.
Ausgezeichneter Aufenthalt für junge Töchtfer. — Fr. 1000. — jährlich. —f (H 35,048 L) [Gl

Mme. Pache-Cornaz.
Beste Referenzen.

Die Zürcher Privat-Kochschule
persönlich geleitet von

Frau Martha Kern-Kaufmann, dipi. Koch-Lehrerin

Parkring 35
erteilt gründlichen Unterricht in feiner und gut. bürgerlicher Küche.
Beschränkte Schülerzahl. Kursdauer 2, 3, 4 Monate. Internat und Externat.
57] (0. F. 2020) Referenzen und Prospekte.

Beginn des nächsten Kurses 15. August und 1. September.

Reine, frische Sennerei-Butter
per Kilo à Fr. 3.75 ab Verkaufsort liefert an solvente Abnehmer [4859

Anton Schelbert in Kaltbrunn.

Cine in allen Hans-undHandarbeiten
w tüchtige und selbständige Person,
zuverlässig und gewissenhaft, ist im
Fall, eine passende Stelle anzunehmen
in einem bürgerlichen Haushalt, wo
der Türdienst nicht zu ihren Obliegenheilen

zählt. Einer zurückgezogenen,
gediegenen Arbeitskraft kann man
versichert sein. Gefl. Offerten unter
Chiffre R73 befördert die Expedition.

/gesucht in eine deutsche Familie" nach Mailand ein im Zimmerdienst
und Bügeln absolut bewandertes
Zimmermädchen, welches über gute
Zeugnisse verfügt.

Offerlen befördert die Expedition
der »Schweizer Frauenzeitung« sub.
Chiffre M 37.

'
[37

Jfür eine Tochter gesetzten Alters,
» die gerne bei hohem Lohn und
sehr guter Behandlung in stiller,
geordneter Tätigkeit in schöner und
gesunder Gegend auf dem Lande leben
möchte, findet sich in einer kleinen,
gebildeten und hochachtbaren Familie
der französischen Schweiz gute Stelle
zur selbständigen Besorgung des Haushalls.

Verlangt wird : Gesundheit,
volle Vertrauenswürdigkeit, grosse
Reinlichkeit nebst Kenntnis der guten
bürgerliehen Küche und Instandhaltung

der Zimmer. Ein anständiges,
höfliches Benehmen wird vorausgesetzt.

Es ist ein männlicher Dienstbote

da. Diese Stelle wird besonders
für eine Persönlichkeit passen, die
nach einem bleibenden, geachteten
Wirkungskreis sucht, wo ihre
Leistungen und ihre Persönlichkeit
Anerkennung finden. Gefl. Offerten mit
Zeugnissen und Referenzen, wenn
möglich auch mit Photographie
versehen, befördert die Expedition unter
Chiffre Ch 8. [8

Gesucht:
59] in eine Familie von 2 Personen
eine Irene Person von 30—40 Jahren,
die gut kochen und alle Hausgeschäfte
besorgen kann. Lohn 30—4Ö Fr.

Offerten befördert die Expedition
unter Nr. 59.

Haushälterin.
Gesucht in eine Schweizer Familie

nach Ober-Italien eine in der Kiiche
lind in allen Zweigeh des Haushalts
absalut bewanderte Haushälterin,
welche über gute Zeugnisse verfügt.

Offerten befördert die Expedition
der »Schweizer Frauenzeitiing« sub.
Chiffre K 38. [38

St. Gallen Beilage zu Nr. ZH der Schweizer Frauenzeitung 25. August IM?

Das Beste.
Etwas Bess'res gibt's auf Erden nicht,
Als ein fröhlich Menschenangesicht,
Das mögest du alle Tage seh'n

Frühmorgens und vor dem Schlafengeh'n.
Und wo du weilst und wohin du ziehst,
Und wenn du in einen Spiegel siehst,

Johannes Trojan,

Briefkasten der Kedaktwn,
Hreue Leserin in S. Nun Ihre junge Nichte

nach Absoloiernng des ersten Dienstes sich wirklich
dem Holelfache widmen will, können Sie ihr die Sache
damil erleichtern, daß Sie ihr Gelegenheit gebe», sich

in der neu gegründeten Hotel-Fachschule für Bureaudienst

die nötigen Kenntnisse anzueignen. Die Schule
wird Ende September in Luzern eröffnet werden,

Leserin in W. Sie verstoßen durchaus nicht
gegen die Sitte, wenn Sie die Kinder zur Trauer
weiß kleiden mit einem schwarzen Abzeichen. Schon
vom ästhetischen Standpunkt aus müßte für die junge
Welt allgemein weiß an Stelle des schwarz treten.
Ein trauriges Kind ist etwas Unnatürliches, und
kindlich jubelnde Lebensfreude paßt nicht in schwarze
Gewänder hinein, es stimmt nicht zusammen. Und
auch die Hygiene verpönt das Schwarz, das das
Eindringen der Lichtstrahlen zum Körper erschwert und
im Sommer die Hitze in sich aufspeichert. Nicht wenig
Eindruck wird auch das Bestreben der tonangebenden
Größen in Frankreich machen, das Schwarz als
Trauerfarbe durch Weiß zu ersetzen. Wenn die Mode
befiehlt, so leisten die meisten Frauen willig und ohne
weitere Bedenken Gefolgschaft. Sie werden sich also
bald nicht mehr im Ausnahmezustand befinden.

Neue Avonnentin in ZZ. Ein Fernstehender kann
unmöglich bestimmen, welchen Vereinen oder Verbindungen

ein verheirateter Man» mit beschränktem
Einkommen soll angehören dürfen, ohne die Rechte der
Familie zu schädigen, indem er die Pflichten gegen
jene vernachlässigen muß. Das kommt ja alles auf
die Verhältnisse an. Mancher junge Ehemann macht
bei seiner Verheiratung aus eigener Initiative, ohne
jeden Antrieb von außen, einen Strich unter seine

bisherigen Junggesellengewohnheiten und entwirft ein
neues Programm, das den größere» Teil seiner
geschäftsfreien Zeit der Familie dediziert. Es ist
schon kritisch, wenn die Frau um Abrüstung petitionieren

muß.

An Werfchiedene. Ihre Antworten kamen zu
spät, um in letzter Nummer noch Aufnahme finden zu
können.

Krau A. in N- Daß Ihre Ferien erst auf den
September fallen, ist doch nicht durchwegs als
Hintanstellung aufzufassen, im Gegenteil, es bietet dieser
Monat auch so viele Vorzüge, daß Viele ihn extra
wählen, wenn ihnen die Wahl freisteht. Die Juli-
und Augusthitze ist Manchem so lästig, daß ihnen nur
die Morgen- und Abendstunden zu Ausflügen dienlich
sind, wogegen in der reinen Septemberluft, wo die
Atmosphäre nicht mehr so nnt Elektrizität geladen
ist, das Draußensein wunderbar kräftigi, auch ist die
Fernsicht niemals klarer als im September. Die
Kurhäuser sind nicht mehr so vollgepfropft und da dadurch
auch der bescheidene Gast zu seinem Rechte kommen
kann, herrscht größere Gemütlichkeit und zu alledem
sind die Preise billiger; dann kommt es auch nicht
selten vor, daß nach einer im Juni oder Juli
gemachten guten Kur die strenge Berufsarbeit während
der großen Augusthitze die erreichten gesundheitlichen
Förderungen wieder völlig zu nichte macht, so daß
man an körperlicher und geistiger Widerstandskraft
dezimiert in die ungünstige Jahreszeit eintreten, oder
nach der Frühsommer- noch eine Herbstkur einschalten
muß, was doch nicht Jedermanns Kasse bekömmlich ist,

Eifriger Leser in S. Ihre Antwort ist auf
privatem Wege an die Fragestellerin direkt
übermittelt worden.

Umiw lZbst von liinà viel

gsnasobt unà natürlleb mit dösen Nagsnsebinsrssn
bs^ablt, Kin sinkaobss Volksmittel rvirkt okt IVunàsr,
uns L. ü. ein I-öllsl Auakorwasssr mit S—1l) Iropken
alcool às Nsntbs às vvoàurck Koliken unà
lZläbungen vorscbvinàon unà àsr Eaurnsn sskr sr-
kriscdt svirà, Originalllascbsn, nur eekt mit àem àinsn
Itivqlv», in Karkümerisn, IZrogsrisn unà Apotksksn
srbälllick, )4687

Leserin in W. Nach Ihren gemachten
Erfahrungen wäre es unverantwortlich, die Ehe zu schließen.
Sie sind Ihrem Verlobten indes völlige Offenheit
schuldig, damit er Gelegenheit hat, die Anschuldigungen
zu widerlegen. Immerhin werden Sie sich selber
sagen können, daß es leichter geht, eine Verlobung
aufzulösen, als eine Ehe zu trennen. Im übrigen
muß und will ein Jeder seine eigenen Erfahrungen
machen.

Forksetzung des Sprechsaals.
Auf Krage 9548 : Es scheint mir, es sei nichts daran

auszusetzen, wenn Ihr Mann, während Sie in den
Ferien sind, mit den Kindern und dem Dienstmädchen
Ausflüge macht. Legt das Mädchen dabei von Ihren
Kleidern an, so ist dies allerdings nicht korrekt; dies
scheint indessen nach Ihrer Darstellung ganz unbedacht
und harmlos geschehen zu sein, so daß man ein großes
Verbrechen auch darin nicht finden kann. Fr. M. w B.

Auf Krage 9548 : Es ist eine bemühende
Tatsache, daß so viele Männer — der Ihrige steht noch
lange nicht allein — Dienstboten gegenüber des
richtigen Taktes ermangeln. Entweder sie verletzen durch
frostiges oder gar herrschsüchtiges Gebahren, oder, wenn
Grund zur Zufriedenheit in den Leistungen vorhanden,
gehen sie zu weit, indem sie die naturgemäße
Grenze nicht zu wahren wissen. Entschuldigen Sie,
wenn ich Ihnen sage: Sie scheinen noch sehr jung,
sonst würden Sie über diesen Vorfall nicht außer sich

geraten. Untersuchen Sie vorerst einmal, ob man
nicht ein Interesse daran hatte, Ihnen die Sache
aufgebauscht wieder zu erzählen. Ferner bedenken Sie,
daß es höchst unrecht von Ihnen wäre, wollten Sie
Ihren ganzen Zorn auf des Mädchens Haupt
ausschütten, man kann jemand nur für das verantwortlich

Jungen Töchtern und Fräulein aus guten Familien,
die entweder regelmäßig nach St. Gallen kommen, oder
eine Schulgelegenheit da benutzen, kann ein äußerst
sorgfältig und gesundheitlich vortrefflicher Mittagstisch

bei einer gebildeten Dame nachgewiesen werden,
wo auch mütterliche Fürsorge und geistige Anregung
geboten ist. Anfragen sub Chiffre R 62 werden gern
beantwortet. j62

ein im //ansivesen l/icb/iges
» «m/ /le/ss/ges /unges Alackcben
muck bei einen gulcken/rencken /am/l/e
stelle gesucbl als alle/n/ge /k/il/e, />a
ck/e Fucbencke als treu nur/ neckl/cb
em/i/bblen mi'i'il uml nur besebe/ckene
.1nsgnüebe macbl, bönn/e ck/ese Au-
/nage einen /nau ck/enen, alle s/cb en-
bo/en so/l ocken ck/e naeb Xnan/be/l
ocken lVocbenbe// e/ne/' m/ll/gen im<7

ans/inncbs/osen ///////' beckün/l/g is/.
l?e//, 0//en/en un/en Ob///ne «//aus-
llc/ie //ül/e» be/oncken/ ck/e /.rgeck. >45

7/j //in e/n o/ens/mückeben, lu e/uem
4—ü ivücben///cben /meb/runs ck/e gu/e
bucbe :u en/ennen, /'n/ma //e/enen:en,
/7nln/// so/on/, An/nagen uu/. Ob/^ne

/ 7/ be/öncken/ ck/e /mgieck/l/on,

r'/ne song/a///g enoogene ,/unge6 'loeblen, me/e/ie ck/e /ian:os/sobe
F/inacbe uuck ck/e m/l cken /.e//ung e/ues
//âlels — von Feile cken Dame — ven-
liiiuckeiieii Anbellen /ceuuen leimen mill,
/lncke/ se/m i/u/es placemen/ bei einen
Febive/zen/am/l/e /n /'an/s, 0/e /oeb/en
s/e/il a/s Vo/on/ün/n un/en cken /nen-
sonl/eben Ob/m/ cken Oame ckes //auses
uuck /s/ ckes/m/b e/n /a/c/vo//es, geck/e-
genes IVesen m// gu/en il/an/eie/i uii-
eelässl/c/i, /)/e ck/esongung gen /'n/va/-
r/mmen ckei- //aus/bau l/egl in cken
//äiicken cken Volonlüi/n, ck/e im /ibi/-
gen alsF/ü/re unck ///il/e /n Venlnauens-
s/e//ung ne/ebe Oelegenbe/l :u/' Ans-
b/lckuiig //nckel. //e/'enenren mencken
gegeben unck ven/nngl, O^en/en un/en
Ob///,e Z' 43 be/oickei/ ck/e àgeck/l/on.

^n einem gii/en //ennscba/lsbause^ von nu/- men/gen /nivaebsenen /sl
F/el/e o//en //in eine ans/änck/ge, bnave
/oeb/en, ive/e/ie eine gu/e. biingen/ie/ie
Xücbe unck ck/e X/minenanbei'/en selb-
s/änck/g beso/gen bann, /)<i es e/ne
Veiliauensslelle /st. s/nckgu/e/mg/eb-
lungen ocken Xeugn/sse no/u>enck/g. /)en
/7/n/in// /rann auf A/ille ockei' /?ncke
Angus/ ei/o/gen, Ó//enlen unl. f7/l//7i'e
A 34 be/oncken/ ck/e /l.-r7»eck/l/on, j34

^ /ne i»! //o/c/mesen ve/li^aule ?be/i-
6 /en sue/-/ au/ /, O/r/oben F/el/e n/s
0///ee-Louvei nan/e ockei' a/s Fliilre cken

/lanie ckes //anses, Ou/e //e/ei enren,
<?e/l, 0//ei/en un/ei- 0/!i'//ne F Z6 be-

/änckeil ck/e /:.rgecki//on, j.76

linobslis tüc/i/igss /lkackobon, nu/ug,â/ </«z einem /e/nei ei! //aus/m// !>on
rme/ /'ei-sonen se/bs/anck/g vons/e/ien
/riinn, /lncke/ gule F/e//ung /n //oi ge/i,
0//en/en «n/en /Vn, 68 be/oncken/ ck/e

/:7r/ieck///oii.

In ssàer LonAsvri« nnà b«»»«rvn Lolonialrvarsnbkrnlllnnp; «rbilltlivb.

enocoiAis nus

Z5 Luftkurort kichenberg
Horrliods Rulìâsioìiti. Ldaudkrvis Illìikt. 650 III. ü. U. LiKSQS
I^ariâ^virtsvtl. ^sgtivr ?rvi3 4—4.50 per eilfvs iiidssriKeii. ?r0Sp.

pension kür j'unxe t^àlicken
lVìme. 6c ffklles. ^unocl, 8te-Lroix ^Vaucl). sgo

t/lrllnclliobs IlrlsrmnnA àsr krau^ösisabsu Lpraobs. T^äb- unà Tlussbnsiàs-
Kurs àureb KSprüktö I-sbrsrin, — l-lanàarbôitsn, — ?is.no. — Huusbaltunp;,
— ?rsis K'r. 7Z.— per Nouât, alls Ltuuàsu inbsKritksu, — ?rospokts unà
Rst'srsn^sn, — Auk Wunsob: Kn^Iisob, Nalsn, Violin unà Llssunp;, (1/ 24,978 Ig

l^ôckìer-Insìiìuk Lkapeltes
<»!> >Ior^tl<»rr

lZssonàsrs Krûnàlicbor Ilutsrriebt àss Kransösisobsn, — bln^liseb, —
Nusik, — ^usobnsiàsn, - - iblübsn, LüAslu, Xoebsn. — 8sbr Assunàs ImAS,
Ausssxsiobustsr Autontbult tür juuss ll'volitdr, — Kr, 1996, — jübrlieb. —
^ ^ t (H 35,048 1-) sill

Mme.
IZssts Rsksrsu^su.

M àìm?rivàt-kvàeliii1s
psrsönliob Kslsitst von

kkZ» Itlîlklllil ItkkN-IlzàSW, llip!, üocl-lämn

srtsilt Arünclliobsn Ontsrriebt in ksinsr unà Aut bür^sriiebsr Xüebs, Ls-
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^/ne in a//en//aus-iinck//anckanbei/en^ /ne/i/ige unck selbs/änck/ge /'enson,
rnven/äss/g unck gem/ssen/ia//, /s/ /,n
/'a//, e/ne /-assencke F/e//e «nrune/imen
/n einem büngenl/c/ien //ausbal/, mo
ckei' /ni'ck/ens/ n/c/i/ ru /bnen Ob/iegen-
bei/en räb//, /?/nen runue/rgerogenen,
geck/egenen Anbe//skna// /rann man
vens/c/>en/ se/n, Oe/l, 0//en/en un/en
/.'/i///i e // 78 be/oi'cke/4 ck/e /7.egeck///on.

/^esuc/i/ /n e/ne ckeu/sebe /^am///eî nacb -l/ai/anck ein im ^/mmenck/ens/
uiick ///igeln abso/u/ bemancken/es
X/mmenmäckc/iei!, me/e/ies üben gu/e
Zeugnisse ven/üg/,

Ogen/en be/ëincken/ ck/e àgeck/l/on
ckei' «Fc/iive/ren /-nauen?e/lung« sub,
L/-i//i^e il/ S7,

'
IZ7

àl^/in e/ne /oeb/en gexe/r/en A/lens,
» ck/e genne bel /îobem /.o/in unck
sebn gu/e/' //e/ianck/uiig /n sl///en, ge-
onckne/en '/7i//g/re/l /ii sebönen unck ge-
suncken Oegenck au/ ckem /-ancke leben
müe/i/e, /lncke/ s/c/i üi el/ien /cke/iie/i,
geb//cke/e,! unck /locbacb/banen /am///e
ckei' /na,!:ös/sc/ien Fe/uue/r gu/e F/el/e
rui' se/bs/anck/gen //esongung ckes //aus-
bal/s, Ven/ang/ iv/nck, óesunckbe//,
volle Ven/nauensivünck/güe/l, gnosse
/le/ii/ie/i/re/l nebsl //enn/n/s cken gu/en
büigei/ie/ien //üc/ie u/ick /ns/anckbal-
luiig cken Tl/mmen. ///n ans/änck/ges,
bö/l/ebes //enebmen m/nck vonausge-
se/:/, /7s /s/ e/n männl/e/ien /)/ens/-
bo/e cka, //lese F/e/le ni/i ck besonckens
//in e/ne /'ensönl/eb/ce// //asse/i, ck/e
nae/i einem b/e/bencken, geaeb/e/en
ll'/n/mngs/rne/s sucb/, ivo lbne /.e/-
s/ungen unck lbne /'ensönl/cb/re// An-
e/'/e/inung /lnckeu, Oe/l, O/fen/eiî m//
Zeugnissen unck /êe/enen:en, ivenn
niogl/e/i auc/i m// /'/io/ogi'ag/i/e ven-
seben, be/oncken/ ck/e àoeck/l/on un/en
Ob/^i e Ob 8, )8

,»9j in e/ne /am/l/e von 3 />ensonen
e/ne /neue /'enson von M—40 ,/abnen,
ck/e gu/ bocben unck alle //ausgeseba/ile
besangen bann, /.obn Z/l—4l) /n,

0//ei/en be/onckeil ck/e àgeck/Z/on
un/en iVn, ,7,9,

Oesueb/ in e/ne Fcbive/:en /am/l/e
nacb Oben-//allen e/ne /n cken //nebe
unck in allen Xme/gen ckes //ausbal/s
absa/ul bemancken/e //ausbäl/en/n,
ive/ebe üben gule Zeugnisse ven/üg/,

0//en/en de/onckenl ck/e //.egecki/ivii
cken -Fcbive/?en /nanenoei/ung« sub,
Ob///ne X Z8. jZ8



Schweizer FtauerwZeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

madjen, roaS er roirftid) al§ Unrecht einfielt, nidjt
aber für eine ©anblung, bie er notroenbig non feinem
Stanbpunft — in biefem ffail ein fefjr befdjränfter
— anfeljen tnufj ; f)at ftch ba3 SMbcfjen etroai gebaut
beim 3tnjiet)en 3if)rer ©adjett, nun fo mar e§ offenbar
greube, fich pulsen ju bürfen — benn fie fdjeint nod)
unoerborben — unb in allem übrigen I)at fie ber
©ebanïe getröftet: ®er ©err fjat tnir'3 ja felbft ge--
geben. @ie fodten im (Segenteil burd) unenblicl) oiel
äatt fu^en, bie ©adje fo unroidjttg at3 möglid) ju
machen, benn in ben Singen be§ 2Jtäbd)en3 fdiaben Sie
ftdj oiel mehr baburd), bah @ie burch 3bt SSerhalten
betoeifen, Sie faffen e§ als eine S3eleibigung oonfeiten
3bte3 SDlanneS auf, SSefannten gegenüber ebenfo. Sei
oernünftigem Slbroarten rcirb fid) fdjon ungefudjt
eine (Gelegenheit finben, too Sie 3tjrem ältann ba§
Unftatthafte feiner ©anblung begreiflid) machen Ibnnen,
im übrigen ntüffen Sie fich mit bem aüerbingS roenig
erhebenben (Sebanfen trßften, bah ©unberte, ja
®aufenbe 3brer 2kitfd)roeftein adjährlich noch ganj
anbere ©ntbedungen machen, roenn Sie heimte§ren
au§ ber Sommerfrifche — benn bie SJlünner finb nad)
meiner 2lnftd)t in getoiffer Sejiehung nicht ba3 ftarte,
fonbern ba3 fehr fdjroadje ©efd)Ied)t. §. ®.

Jluf ^frage 9548 s ®ie Slntroorten auf 3b" 3*age
ro erben jebenfaflS fd)on p fpüt tommen, benn ich
tann mir laum benlen, bah Sie in 3t)rer jefcigen
Slufregung auf biefelben marten, ehe fie Ijanbeln.
Sehr tlug haben Sie nidjt getan, nachbem Sie 3bten
SJÎann barum bitten muhten, mit 3füem Dntel bie gerien
ju oerbringen. Slatürlid) ift hierin abfolut nichts p
fehen, aber ba tonnten Sie gerechter SSeife oon
3btem SJtann nicht berlangen, bah er rcührenb 3bte*
Slbroefenheit unb bap nod) in ber Sommerzeit hinter
ben Ofen fihe, unb injroifdjen nidjt einmal au3
eigener Qnitiatibe einen Reinen SluSflug mit feinen
pei Knaben in ©jene fetse. ®afs er nod) einen
brüten Spietgenoffen unb fogar ba§ ®ienftmäbd)en
mitgenommen hat, barin lann id) ebenfalls nichts un=
rentes erblicfen. Solhe Knaben in biefem 2llter be=

bürfen ber hoppelten' 2luffid)t. ®afj baS SDtäbchen
auf ©eheih ShteS ÜJtanneS oieUeidjt ein KleibungSftüd
oon 3t)nen angelegt hat, ift nidjt gerabe fhlimm. 2ln
3b*et ©teile mürbe id) baSfelbe nun bem ®ienft=

mübhen fdjenfen, ben ©tann aber mürbe id) p ge=
gebener Qeit bitten, mir ein neues KleibungSftüd p
eiferen. Um baS SDtäbdjen aber roegen biefem ihrer=
feitS naioen ®un p entlaffen, foUten Sie p ftolj
fein unb roie gefagt, roenn eS nicht fdjon p fpüt ift,
auS biefer ïteinen ®efd)id)te eine Reine ßefjte jieljen
unb fünftig nur in bie Serien gehen, roenn 3bï fWann
auh gehen fann. Sitte eifnfjtene Sjcau.

$uf 3ftage 9548: ®ie ©anblungSroeife QhreS
SJtanneS tann oon fehr oerfhiebenen ©efldjtSpunften
auS beurteilt roerben : fie tann harmlos, unüberlegt,
fdfershaft je. fein. Slad) meinem Urteil aber, baS auf
meinen felbftgemahten (Erfahrungen beruht, tajiere ih
fte als abfolut oerroerflidj- 3d) täte Qfpen troh bem
hartnüdigften SBiberftanb ©alten, baS 3Jläbd)en
fofort p entlaffen, ba bemfelben ber, jeber anftänbigen
fittenreinen ®od)ter eigene Qnftintt fürs StaRooHe obUig
abgeht. ®emt biefer hätte baS 3Jtäbd)en angeroiefen,
baS 3lnraten 3b"§ SDtanneS für S3enuhung ber ©arbe=
robe feiner ffrau entfhteben abplehnen. Sißenn Sie
auS ©utmütigfeit bie ©ntlaffung nidjt bürhführen, fo
roirb für immer ein unangenehmes ©efüfjl ber Um
hherheit unb Unoertrautheit gegen baS Stübhen
prüdbleiben, roaS baS SSerljältniS peinlih mähen
mühte. Sie mögen auS ben nahftehenben ®etailS er=

fehen, roaS ntih ju meinem Stat berehtigt. 3h bin
Sfîutter breier hübfher, intelligenter unb oon ©efunb=
heit unb Kraft ftrofcenber Kinber oon 6 bis 11 fahren.
3h felbft bin ebenfalls gefunb unb munter roie ein gifd)
im SBaffer unb fühle mid) moljl in meinen SBerhältniffen.
Slur baS ©ine ftörte mid) feit 3ahren unb baS ift, bah
mein Sflann in meiner 2lbroefenf)eit meine ©auSmäbhen
mit Komplimenten unb ©alanterien bebiente unb fie
auh fpajieren führte. 3U biefem ßmed bem Stläbhen

GlaDzfctt ïXonqo
\rß bestes6lanz-g Schahpufzmi fiel W|Imacht das Leder geschmeidigst daueKbaftxgiebtplotzlicbl
schönsten Glanz.ErbältlichinallenSpezereibandlungcnJ

flan achte auf den Kamen!;

meine ©arberobe pr Verfügung p ftellen, tarn ihm
par nie in ben Sinn; eS genügte ihm bie länblidje,
braoe, unfdplbige SWiaib. @S fiel mir mit ber gdt boh
SSerfhiebeneS an ben 3Jläbhen auf, baS eine rourbe
anmahenb freh. baS anbere oerliebt unb baS britte
in feiner getoohnten ©emütSruhe gefiört. 3h muhte
immer roehfeltt. ®ie ffrehe jagte ih bei ©elegenheit
fort, ber S3erliebten tarn ih auf ben Sd)l'h unb fünbete
ihr ebenfalls unb bie britte Sorte rooHte mit nidjt
bleiben. — @3 gab nun Sicht in bie Sähe. Slnldfjlid)
biefer Spaziergänge einigten fid) prinzipal unb SDtäbhen,
bah fte fth in Buütnft ganz lieben rooHen. Strat ein
üfläbhen auf biefeS ülnerbieten niht ein, fanb mein
SJtann fo groheS SJlihfatlen an hm, bah feines längeren
SBIeibenS niht roar unb baS SJläbdjen in îurzer 3eit
mir ben ®ienft fünbete. — 3'ehen Sie auS bem @e=

fagten nun felbft 3hee Shlüffe. Keinesfalls brauhen
Sie zu befürhten, in ben Slugen ernfthaft benfenber
Sölenfhen fih lâcperlid) Zu mähen. ®er Sllann mad)t
burh folhe ©anblungSroeife niht bie ffrau, fonbern
fth felbft läd)evlid). Selbftoerftänblih brauht 3he
5all niht auf ben gleichen Sftotioen zu beruhen, roie
ber SJleine. Sie fheinen aber mit fharfent Setflanb
begabt zu fein, fo bah ©ie bie Söfung 3Üeer 5rage
ganz allein unb balb genug felbft finben roerben. 3n
Späh unb ©rnft — roie Sie eS auffaffen rooüen.

(Sine 2l6onnentiit,

Jluf §ftage 9548: 3lh SieSlermfte! SBaS plagen
Sie fid) mit einer Sähe, bie gar nid)t§ ift. 93ieUeiht
hat eine liebe Stadjbarin ober eine freunblihe Sefattnte
3hnen fozufagen einen gloh ins Dhr gefegt. Soffen
Sie fih aber niht irre mähen, ©eroih ift eS eine

Saftlofigfeit 3ÜreS SHanueS unb auh eine fleine ®umm=

4644 Wer seine Kinder den Gefahren,
die die jetzige Jahreszeit mit sich
bringt, nicht aussetzen will, gebe
ihnen das bekannte Milch - Mehl
Galactina, das durchaus kein
gewöhnliches Kindermehl, sondern ein
aus keimfreier Alpenmilch
hergestelltes, leicht verdaulich gemachtes
Milohpulver ist. Man hüte sich aber
vor Nachahmungen und achte beim
Einkauf genau auf d.Namen Galactina

Alkoholfreie "Weine Auf Touren und Ausflügen

EILE [64

aber auch für den Familientisch und
den Kurgebrauch sind diese gesunden,

vorzüglich mundenden Früchtesäfte pur oder mit Wasser

herrliche Getränke!

Ecole professionnelle communale de jeunes filles

IWeuchâtel.
Ouverture des cours suivants le 2 septembre 1907:

Cours professionels de lingerie à la machine, broderie^bianche, repassage;
Cours de modes. — Cours de dessin décoratif. — Cours restreints de lingerie

à la machine, broderie blanche, repassage. — Cours de coupe et confection pour
élèves des classes spéciales de français. (H 5192 N) [66V Classe d'apprentissage de lingerie 2 ans d'études. 'VSI

Pour programmes et renseignements s'adresser à Madame J. liégeret,
directrice, Chemin du Rocher 3.

Inscriptions: Le samedi 31 août de 9 heures à midi, Nouveau Collège des
Terreaux, salle Nr. 8. Commission scolaire.

Week's Sterilisiergläser

Privat-Kinderheilstätte und Genesungsheim
4509] Prospekte | Ein wahres Klnderparadieai | Das ganze Jahr offen,

von Th. BRUNNER, prakt. Arzt, Schinznach

Novaggio
t»ei

Lugano
700 Meter über Meer. [4783

Durch den Monte Lena vollständig gegen Norden geschützt

Das ganze Jahr zum Kuraufenthalt für
Deutschschweizer geeignet. Ausserordentlich

milde, gesunde Höhenlage. Prächtiger
Noubau mit allem modernen Comfort. Hohe
Schlafzimmer, elektr. Licht, Bäder, engl.
Closots etc. Pensionspreis bescheiden. Besto
Heferenzen. Deutsche Bedienung. Prospekte
gratis u- franco Hotel u.. Pension Beau-
séjour (Besitzer Demarta-Schönenberger).

Sie gratis

den neuen Katalog

I000 photogr.

Abbildungen über garantierte

Uhren, Bold- und

Silber-Waren
E. Leicht-Mayer & Cie.

IiUZEBX
27 bei der Hofkirche.

zur Selbstbereitung

von Conserven im Haushalt!

Selbstbereitete Conserven sind billig,
schmackhaft, wohlbekömmlich.

Depots überall.
Prospekte umsonst. [5

?.3.Weck,

Brautleute u. Private
kaufen ihre Lingen, wie Bettücher (leinene, halbleinene und bäum
wollene) Damast und Bazin für Anzüge, Hand-, Wascli- und
Kiiclientiicher, Tisclititcher und Servietten etc, nirgends vorteilhafter,

als direkt vom Special-(éescliiitt [69

H. Hürzeler-Lüscher
in Langenthal (Kt. Bern).

W/g~ NB. Bitte gefl. Muster zu verlangen, m

Feinste k
^ Mandelkleie r'

zur Pflege der Hant
und zur Erlangung eines
feinen -weissen Teints
für Gesicht und Hände.

4857] Offen zu beziehen

Drogerie Wernle
Augustinergasse 17, Zürich.

Sterilisierte
Berner Alpen-Milch

vorzügliche 4665

Kindermilch.
In Apotheken. "WS

Sckxveî^erBrauen-Leitung — Blätter kür äen käusUcken Kreis

machen, was er wirklich als Unrecht einsieht, nicht
aber für eine Handlung, die er notwendig von seinem
Standpunkt — in diesem Fall ein sehr beschränkter
— ansehen muß; hat sich das Mädchen etwas gedacht
beim Anziehen Ihrer Sachen, nun so war es offenbar
Freude, sich putzen zu dürfen — denn sie scheint noch
unverdorben — und in allem übrigen hat sie der
Gedanke getröstet: Der Herr hat mir's ja selbst
gegeben. Sie sollten im Gegenteil durch unendlich viel
Takt suchen, die Sache so unwichtig als möglich zu
machen, denn in den Augen des Mädchens schaden Sie
sich viel mehr dadurch, daß Sie durch Ihr Verhalten
beweisen, Sie fassen es als eine Beleidigung vonseiten
Ihres Mannes auf, Bekannten gegenüber ebenso. Bei
vernünftigem Abwarten wird sich schon un gesucht
eine Gelegenheit finden, wo Sie Ihrem Mann das
Unstatthafte seiner Handlung begreiflich machen können,
im übrigen müssen Sie sich mit dem allerdings wenig
erhebenden Gedanken trösten, daß Hunderte, ja
Tausende Ihrer Mitschwestern alljährlich noch ganz
andere Entdeckungen machen, wenn Sie heimkehren
aus der Sommerfrische — denn die Männer sind nach
meiner Ansicht in gewisser Beziehung nicht das starke,
sondern das sehr schwache Geschlecht. H. D.

Aus Krage 9548 : Die Antworten auf Ihre Frage
werden jedenfalls schon zu spät kommen, denn ich
kann mir kaum denken, daß Sie in Ihrer jetzigen
Aufregung auf dieselben warten, ehe sie handeln.
Sehr klug haben Sie nicht getan, nachdem Sie Ihren
Mann darum bitten mußten, mit Ihrem Onkel die Ferien
zu verbringen. Natürlich ist hierin absolut nichts zu
sehen, aber da konnten Sie gerechter Weise von
Ihrem Mann nicht verlangen, daß er während Ihrer
Ahwesenheit und dazu noch in der Sommerszeit hinter
den Ofen sitze, und inzwischen nicht einmal aus
eigener Initiative einen kleinen Ausflug mit seinen
zwei Knaben in Szene setze. Daß er noch einen
dritten Spielgenossen und sogar das Dienstmädchen
mitgenommen hat, darin kann ich ebenfalls nichts
unrechtes erblicken. Solche Knaben in diesem Alter
bedürfen der doppelten Aussicht. Daß das Mädchen
auf Geheiß Ihres Mannes vielleicht ein Kleidungsstück
von Ihnen angelegt hat, ist nicht gerade schlimm. An
Ihrer Stelle würde ich dasselbe nun dem Dienst¬

mädchen schenken, den Mann aber würde ich zu
gegebener Zeit bitten, mir ein neues Kleidungsstück zu
ersetzen. Um das Mädchen aber wegen diesem ihrerseits

naiven Tun zu entlassen, sollten Sie zu stolz
sein und wie gesagt, wenn es nicht schon zu spät ist,
aus dieser kleinen Geschichte eine kleine Lehre ziehen
und künstig nur in die Ferien gehen, wenn Ihr Mann
auch gehen kann. Eine erfahrene Frau.

Aus Krage 9548: Die Handlungsweise Ihres
Mannes kann von sehr verschiedenen Gesichtspunkten
aus beurteilt werden: sie kann harmlos, unüberlegt,
scherzhaft rc. sein. Nach meinem Urteil aber, das auf
meinen selbstgemachten Erfahrungen beruht, taxiere ich
sie als absolut verwerflich. Ich rate Ihnen trotz dem
hartnäckigsten Widerstand Ihres Gatten, das Mädchen
sofort zu entlassen, da demselben der, jeder anständigen
sittenreinen Tochter eigene Instinkt fürs Taktvolle völlig
abgeht. Denn dieser hätte das Mädchen angewiesen,
das Anraten Ihres Mannes für Benutzung der Garderobe

seiner Frau entschieden abzulehnen. Wenn Sie
aus Gutmütigkeit die Entlassung nicht durchführen, so

wird für immer ein unangenehmes Gefühl der
Unsicherheit und Unvertrautheit gegen das Mädchen
zurückbleiben, was das Verhältnis peinlich macheu
müßte. Sie mögen aus den nachstehenden Details
ersehen, was mich zu meinem Rat berechtigt. Ich bin
Mutter dreier hübscher, intelligenter und von Gesundheit

und Kraft strotzender Kinder von 6 bis 11 Jahren.
Ich selbst bin ebenfalls gesund und munter wie ein Fisch
im Wasser und fühle mich wohl in meinen Verhältnissen.
Nur das Eine störte mich seit Jahren und das ist, daß
mein Mann in meiner Abwesenheit meine Hausmädchen
mit Komplimenten und Galanterien bediente und sie
auch spazieren führte. Zu diesem Zweck dem Mädchen

bestes Slew?-» Sekukpukmi ttel ììlImscktckas lecker gesckmeickigxckslleàffxgìedsvlôkiickH
IschSnàSIspe.^i'kâltjickinsllenSpeiei-eikoncklungen.I

-sffzn kickte sus clen siksment!

meine Garderobe zur Verfügung zu stellen, kam ihm
zwar nie in den Sinn; es genügte ihm die ländliche,
brave, unschuldige Maid. Es fiel mir mit der Zeit doch

Verschiedenes an den Mädchen auf, das eine wurde
anmaßend frech, das andere verliebt und das dritte
in seiner gewohnten Gemütsruhe gestört. Ich mußte
immer wechseln. Die Freche jagte ich bei Gelegenheit
fort, der Verliebten kam ich auf den Schlich und kündete
ihr ebenfalls und die dritte Sorte wollte mir nicht
bleiben. — Es gab nun Licht in die Sache. Anläßlich
dieser Spaziergänge einigten sich Prinzipal und Mädchen,
daß sie sich in Zukunft ganz lieben wollen. Trat ein
Mädchen auf dieses Anerbieten nicht ein, fand mein
Mann so großes Mißfallen an ihm, daß seines längeren
Bleibens nicht war und das Mädchen in kurzer Zeit
mir den Dienst kündete. — Ziehen Sie aus dem
Gesagten nun selbst Ihre Schlüsse. Keinesfalls brauchen
Sie zu befürchten, in den Augen ernsthaft denkender
Menschen sich lächerlich zu machen. Der Mann macht
durch solche Handlungsweise nicht die Frau, sondern
sich selbst lächerlich. Selbstverständlich braucht Ihr
Fall nicht auf den gleichen Motiven zu beruhen, wie
der Meine. Sie scheinen aber mit scharfem Verstand
begabt zu sei», so daß Sie die Lösung Ihrer Frage
ganz allein und bald genug selbst finden werden. In
Spaß und Ernst — wie Sie es ausfassen wollen.

Eine Abonnentin.

Auf Krage 9548: Ach Sie Aermste! Was plagen
Sie sich mit emer Sache, die gar nichts ist. Vielleicht
hat eine liebe Nachbarin oder eine freundliche Bekannte
Ihnen sozusagen einen Flob ins Ohr gesetzt. Lassen
Sie sich aber nicht irre machen. Gewiß ist es eine
Taktlosigkeit Ihres Mannes und auch eine kleine Dumm-
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adsr aucch kür den Xainilisntiscch und
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IVeuvkâîvI.
lluverturs ckss cours suivants lo 2 soptombro 1907:

Kours prokessionsls cks lingerie à la mackine, brocksriv.blancbo, repassage,
lîours cks mockes. — Kours cks cksssin ckècoratif. — Kours restreints ckv lingerie

à ia machine, brcckvrie blancks, repassage. — Kours cke coupe et confection pour
sldvss ckes classes spéciales de tranyais. (L5192L) s66

UM" lîiasse ck'apprentissage cke lingerie Ä »I»« à "MG
Tour programmes et renseignements s'adresser à Madame IivAvrvt,

directrice, Otismin du Locker 3.

Inscriptions: I.s samscki 31 août ckv 3 sisures à mickî, Louvsau Oollsgs des
Terreaux, salle «r. 8. Norninission svolsirs.
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45»!>j Prospekte j Sin vrrtrros ^ir>Âsrpo.rs.â1ss I î ûsz gsiue là à»,

von lì NNNIlKsNN, pràt. à^t, Lc:ìiint2iiucà

700 IVlstsr lldsr IVlssr. 14783

bmii à Mille I« veûàliig Wee MW geeeliììm

Das saus«, .Ist,- sum iiurautentvait ttir
vsuìsellsalltveizer sooizrwt. àssoror<Iont-
liov milite, gesunüe tiötisnlage. präoütigor
Uoubau mit allem mockernen vomtort. Itodv
goklîàimmor, elvktr. lüvüt, Liiâor, ouzi.
Oiosois oto. Pensionspreis besodoiâen. Leste
lîàrvn/en. Oeutsetie Lsülenun«. Prospekte
zratig u. kranoo Hotel II.. Tension Ikeaii»
«lüom (kesitrer Vemarta-Sotiönsnberger).

81e Aktis

à usuell XàloZ
1000 pdoìoZr. Mil-
àM ubei Zîtiulltiekle

llàren. iZolli- unck

Mer-Vuren
L. lâdtâM S l!is.

I lv^««x
27 del lier liMià.

lur Zelbstbei'eiiung
von Lonserven im tiauàlt!

Zâstffsi-eitste Lonssi-vsli siiià dilIiA,
iâwuàffktft, vodlbskôMmjià

Vspvts iidvrall.

F.ZVleek,

Trsàute u. ?rivate
Kaulen ilrrs rvis Itl ttüi lit i (leinene, Iraldloinons und daum
rvollsne) I>îì»lî>>> und Itlixiii tür ^n?:ügs, Illtiiil. >Vîì>lI> und
lìiil lil lltiii lii i lixlit iii lx i und 8i, l i i« tt, i> etc nirgends vorteil
liatter, als direkt vom s69

H.
in I»sngenìlHsI (Xt. Lern).

I»L. Sitts sou. IVlusisr vsrlar>«sr>. "Ml

lk^«il,!»it<? àk

^ ^ìanlielldeie ^
lil i Iliìiit

und ?:ur Xrlangung eines
tvinvi» Teints
tür dssiccht und Lands.

4857j Otksn su deLschsn

Drogerie >VernIe
^ugustinsrgasss 17, ?iii-i«:k.

SherilisisrhS
öeroer ^Ipen^Mcti

4665

Irr czîlrsLsrr. Mk



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sich matt fühlende und OerVOSe überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte EPWactlSGIlG

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

HOMIHEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [4619

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
"Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dp. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden. "WS

10 Jahre litt ich an einem
lästigen Gesichts-Ausschlag mit
Säuren und Eiterknollen
versehen; das Gesicht war dunkelrot.

In meiner trostlosen Lage
wandte mich an Herrn Dr.
S c h m i d und wurde ich durch
seine goldeswerten Mittel gänzlich

kuriert. (K 1265-7) [18
Frau Homberger, Ober-Uster.

Die Echtheit dieses Zeugnisses
bezeugt

Uster, 19. Nov. 1904.

Gemeindeammann: R. Huber.

(ocosnlissej.

l'A»' Erste
senweiz

jHer^e stellt ausdemjnnern^

Cocos-S
"Pflanzenfetr-Werke

Schenker s Snanz
ZÜRICH-ALTSTETTEn.

Zum Kochen, Backen und Braten 1

Keinschmeckend, gesund,
sparsam [70

Für ökonomische Haushaltungen,
Institute, Spitäler, Anstalten, grössere
Küchen etc.

Zu haben in besseren Spezerei-,
Konsum- und Lebensmittelgeschäften.

Gefl. ausdrücklich „PAEMEOE"
mit obiger Schutzmarke verlangen
und minderwertige Nachahmungen
zurückweisen.

Berner-
Lieinwand zu Hemden, Leintüchern,
Kissenbezügen, Hand-, Tisch- u.Küchen-
tüchern, Servietten, Taschentüchern,
Teig- oder Brottüchern und Berner-

Halblein,
stärkster, naturwollener Kleiderstoff,

für Männer und Knaben, in
schönster, reichster Auswahl bemustert
Privaten umgehend [4611

Walter fiygax, Fabrikant in Bleienbach.

eethaler
Conflturen

in allen Nörten
bestehend aus erlesenen Früchten und bestem
Zucker, sind ein fein¬

schmeckendes,

gesundes Nahrungsund

Genussmittel und
dürfen auf keinem
Frühstückstische

fehlen.

Anerkannt beste Harke

Seethaler
[4749

Gemüse -Conserve«
Erbsen (petit pois),

Bohnen (haricots), grüne
und gelbe Wachsbohnen,

Schwarzwurzeln,
Spargeln, Tomatenpurée,
Spinat etc., sind auf das

sorgfältigste zubereitet
und schmecken ganz wie

frische Gemüse.

In allen bessern einschlägigen Geschäften erhältlich; man verlange ausdrücklich

Seethaler Confituren, Früchte- und Gemüse-ConserYen

aus der

Cottservettfabrik Seethal Jl.-G. in Seon (flargau)

Versandt feinster Rivièra-Olivenôle.
E. Sulzberger in Horn a. Botlensee. [1820

Man bittet, Muster, Preise und Conditionen zu verlangen.

3da ßoy-6d
bat ihren neuesten Roman, der den Citel „6in
6cbo"fübrt, der „6 art en lau be" zur Veröffentlichung

übergeben. Die gefeierte 6rzäblerin febenkt
der Cefewelt damit einen Roman, der einen Böbe-
punht in ihrem gefamten bisherigen Schaffen
bedeutet. „Sin Scbo" fpieltin den ßrosshaufmanns-
Kreisen einer deutfeben Seeftadt und fdnldert die
Sdüchfale einer für die JHueih begeifterten und febr
begabten jungen Dame, die fieb zur Virtuofin
ausbildet. Die febweren Seelenkämpfe, die fie in inniger
(àemeinfebaft mit ihrem zartbefaiteten, gelähmten
Zwillingsbruder auszufeebten bat, überhaupt die
Sntwidclung ihres Sefdnckes bilden den Inhalt

diefes ganz eigenartigen, an Bandlungen und
Hufregungen reichen Romans.

Sin Probeheft der „Gartenlaube
mil „Welt der ïrau" wild zum Preise von 25 Pfg. von jeder
Buchhandlung geliefert, sowie direkt vom Uerlag Ernst Keil's TIacbtolger

(Jlugust Scherl) 0. m. b. I). in teipzig. (12

II

Dieses zur Haarpflege sehr
empfehlenswerte

?etrol-Kaarwasser
ist erhältlich in besseren Coiffeur-
Geschäften, sowie in der Parfümerie
Bergmann & Co., Zürich

Bahnhofstrasse 51.

Tür 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 6 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4614

Bergmann & Co., Wiedikon-Znrich.

r
KautscMstempel.

Stempel à 40 und 80 Cts.
Ovale Stempel von Fr. 1. 50 an

Preisliste gratis und franco.

A. Niederhäuser
Grenchen. [4516

V

| Elegante, schlanke Figur.
erlangen Damen überraschend
schnell durch Gracil, ärztlich
empfohlen als das idealste Mittel
gegen Korpulenz, starke Hüften,
Doppelkinn etc. Jfnr äusser-
lich und garantiert unschädlich
Keine Aenderung der Lebensweise,

keine Diät Prosp. mit
Zeugn. grat. Dose à Fr. 6.50 u.
4.—. Wiederverk höh. Rabatt.
Frltschis Versandgeschäft f. Hygiene-Art., Basel.

4*

Erprobt gegen
Sommersprossen, Hautunreinheiten,

Mitesser, Säuren, Wundlaufen,
Schrunden. [65

Crème jYladelaine
ist ein vorzügliches Präparat

zur Erzielung eines

reinen, zarten Teints '

und einer
weissen, sammetweichen Haut.

In Tuben à Fr. 1.— und 2.50 in der

Droguerie Wernle
Augustinergasse 17, Zürich.

Probe-Exemplare
der „Schweiz. Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

SchweizerBrauen-Zeitung ^ Blätter kür àen käusticken Kreis

TlîllNssSvIlIïlîllS ill àer àtviodluQA oàvr beim Oerueu 2uri1ekblsibsmls Kînâkk'
sovis IlItlîSll^IUS sied matt kûdlsuàs unà NSI^HsslZLK übsrardsitst«, leivdt errexbars, krüd?isitiA ersedöpkte ^I^NVLllîlBTLNS

Ksdrauodsu sis XrûktixiMKsmittvl mit Krosssm Lrkolx

Usomsìvgvn.
llsi» Z^ppsîîì en»»avki, itï« geïsîîgvn unâ KS^pvi-Iivkv», ltnsttv 46 9

«»ei»i>»n i»a»vl> gvkodvn, lis» Lv»sinî-DIvnvvn»zf»î«n, ge»îsnllî.
'lilau verlaufe ^sàood ausàrûvdliod àas «otiî« „»n. tloinmel'»'« »ssmatwgan uuà lasse sied dem« àsr vielen HaodadmuuASu autreàsu.

1V àadrs litt iod an einem
lästiASN Ossiodts-^ussedlaA mit
Säuren uuà Oitsrduollsu ver-
ssdsu; àas Ossiedt var àuudsl-
rot. In meiner trostlosen OaZe
vauàts mied au Herrn Or.
8 ed mià uuà vuràs ied àurcd
seine Aolàssvsrten Nittsl Aäu^-
lied durisrt. (R 1263-7) (18

Orau ksomborgor, Obsr-Ostsr.

OieOvdtdsit àlesssAsuAnissss
de^suAt

lister, 19. I^ov. 1994.

Oemsiuàsawmauu: k. kluber.

(àcosnûsse^.

brsle
scntveir

^tergs stslll susdem^rmerch^

Loco8-8i
"pflZsi?eàMei-kê

Zcksuksr 5 ZuZo?
IÜSlctI'/tl.I57^773ri.

à ^vdev, àekkv M kiàî
lteiiixt ltin« t l<eii«l. xvsaaâ,

«par»»»» ^79
Oür ökonomisoke llausksltungen, In-

stituts, Spitäler, Anstalten, grössers
Klicken etc.

An daben in besseren 8pe?ersi-,
Konsum- unà debensmittelgesobäkten.

Oeil. ausàrûedlied „K' V
mit obiger 8obut?msrkv verlaufen
unà miuàervsrtiAs UaedadmuuKsu
Tiurüodveiseu.

Lsrnor-
l«iilvaii«s au Lsmàeu, Iisiutüodsru,
Xissouboau^ou, llauà-, ?Ì8od- u.Xüvdsu-
tüoderu, Lsrvisttsu, ?asodsutüodorli,
1?oix- oâor Lrottüvdoru unà Lkrilvi

Hslblsio,
stärkster, uaturvollouer ÜI«t«tvr
«t«Lk, kür lllänner unà Xuabsu, in
sedönstor, roivdstor L.usvadl bemustert
krivatsu umxedonà Mil
ìVilàr ^giìx, kàikà m klàbàck.

eetksler
Konfitüren

ill all«,» 8art«a
destsdsnà sus erlesenen Orüedtsu unà bestem
Aueder, sinà sin kein-

sedmsedsnàes,

Kssunàss I^adruuKS-
unà Kenussmittsl unà

àiirksn auk deinem
Orüdstüedstiseds

ksdlsn.

diil l liiìiliit ?lailit

Loâàr
14749

Kemüse -Konserven
Orbssn (petit pois),

lZodnen (darieots), Krüns
unà Aslbs IVnedskodnen,

Ledvaravuraslu,
SxsrAslu, 'komatsupurös,
Spinnt ste., sinà auk àas

sor^kälti^sts Zubereitet
unà sodmsoden ^aua vis

krisode Gemüse.

In allen bessern sinsvblsgigsn Kosobskten erksltlivb,- man verlange susàrûvkliob

Zeetlialei' KMàiì, Mà- M iZeillüsk-kWsei'Vkii

aus àer

LonservenLàik Leetks! A.-^. in Leon (Aargau)

Versandt seinzter lîivièi'a-oilvenôle.
D. Siillirdvrzxvr in a. Voàsnsee. il«20

dlnn dlttst, dlustsr, Orslss unà Oonâltlcznsn 2U vsrlnnZsn.

Iäa öoy-SÄ
k»t ikren neuesten tìoniîm, àer âen ^itel „Ein
Ccko"kükrt, àer „Gartenlaube" 2ur Verökkent-
lickung übergeben. l>ie gefeierte Cr^sklerin kckenkt
àer Lelevelt àamît einen lìoinsn, àer einen Oöke-
punkt in ikrern gesainten biskerigen 8cbsffen be-
àeutet. „Ein C cb o" spielt in àen Grossksusrnanns-
lîreisen einer àeutlcken Seestsàt unà scbilàert àîe
Slbickssìe einer für àîe j^Iusik begeisterten unà lekr
begabten jungen l>»rne, àîe sick ?ur Virtuolîn aus-
bilàet. Vie kckveren Seelenkämpse, àîe sie in inniger
Gemeinkckakt rnît ikrern Zartbesaiteten, gelakmten
Tviìlingsbruàer sus^useckten bat, überksupt àîe
Cntvîcklung ikres Gesckickes bîìàen àen Inkslt

àîeles ganz eigenartigen, an Osnàlungen unà
lZusregungen reîcken lìonians.

Sm probekekt <à „Gartenlaube
mil ,,Aeit ân îlâu" «iul ?um preise von 25 PIg. von jeckee Such»

hsnàng geiielerl, sowie direkt vom veriâg Ernst Keiths Nâchlolger
<Hugust Schert) g. m. b. y. in leipzig. (12

tt

Oieses ?ur làaarpdsAô sedr
smpkedl eusverts

?etroi-)lsarws88er
ist srdältliod iu besssreu Ooikksur-
Oesedäkteu, sovis iu àsrOarkûmsris
kil l^iiiîlliil â t e»., l^iii ie li

Laknbokstrasse SI.

Tür S.so Trandon
vsrssuàsu kraudo p(SKSu biaeduadme

btto. S Ko. il. Illilà-àû-kà
(ca. 69—79 lsiodtbssodâàiKts Ltüede
àer ksiusteu 1oilstts-8sitsu). (4614

Lerxmanu à do., 4V!sàikon-Aurivd.

XîlààkstMpôl.
Stempel à 49 uuà 89 Ots.

Ovale Stempel vcm ICr. 1. S9 au
Preisliste Kîlìls MS krîllleo.

A. Tkieàerkâuser
KnSNvKvN. 4 16

i kìe^à, svdlàk kj^vr.
erlauKSu O am s u ûberrssvbonà
soknvll àurod tìlravîK, ârîàliod
smpkodlsn sis àas iàsalste Nittsl
ASASU Korpulenr, starke Klüften,
voppelkinn ste. ?kar »a»p>v»'-
Ii«Il unà garantiert unsekâàlivb!
Xsins 2^suàsrunA àsr Osbsus-
vsiss, deine Oiät! Orosp. mit
AsuAM Arat. Ooss à Or. 6.39 u.
4.—. ^Visàsrvsrd dod. Rabatt,
sàlils VemiitigeîMl s. li>ig>e>ie-iltl., 0«°I.

»»

k>pn»I»ì gvgvn
Sommersprossen, Klsutunrelnbeitsn,

lilitesser, Lauren, lVunàlsukvn,
Sobrunàen. (65

Krême Alsâeìàe

rviilvii, sartri» Vviat«
vvelssen, ssmmstiveiebvn klaut.

In luden û1.— uuà 2.5V iu àer

lli'Sguvi'îe TTvi'nIv
Xugustinergassk 17, 2llrlcti.

?r«k»eDx«il»i»Kar«
âsr „8eIi^6Ì2!. transirxvvrclvii auk
Vsrlarlson sradiZ u. kraulro 2ii86sail6it.



Schweizer FraueruZeitung — Blätter für den bausheben Kreis

beit oon öftrem aRäbcßen; beibe§ ift aber *u oerseiben.
3^r §err ©emal)I wollte einfach ba§ 3Jläb<ßen wäßrenb
feinen 21u§flügen mit ben Knaben au§ 2Renfcßenfreunb»
licßteü meßt allein taffen unb menn ba§ SRäbdßen fid)
barauf weiter nicßt§ eingebübet bat, fo behalten Sie
e§ rußig in 3ßrem ©ienft. 3ft e§ boeb eine 3Ritfcßwefter
non 3ßnen, bie non Sßrer befferen Vilbung woßl ein
wenig ©roßmut erwarten barf. Stlfo feien Sie groß»
mütig unb oerjeißen Sie. @. s.

Jituf tirage 9548 s „ ®aS 3Räbcßen bat alle§ in
befler Drbnung gehalten unb ift burd) ba§ etwaë riö»
fierte Vorgehen QbreS ©atten weber anmaßenb noch
fred) geworben." ©ebon ba§ foDte ooUftänbig genügen,
um Qßrerfeüg bie ©ache mit ©tidfeßweigen ju über»
geben, jurn atlerminbeften bem äRäbcßen gegegenüber,
bem e§ ohne bie 2lufforberung gijre§ ©atten, ber bod)
ihr Vrotßerr ift, gewiß nicht eingefallen wäre, etwa§
non Qbren äoilettegegenftanben in ©ebraud) 5u sieben.
Unb gßrem ©atten ift e§ aud) nidjt fo gar su oer»
argen, bah er ba§ ®ienftmäbcßen, ba§ beim ©pajier»
gang in ber ©igenfdjaft al§ Kinberfräulein figurieren
muhte, einigermaßen pcüfentabel feben wollte. @«
hatte DoUftänbig genügt, wenn ©ie bet gßrer §eint»
funft ihrem SKann su geeigneter 3eit gefagt hätten, baß
fein gut gemeinte§ unb an fid) ßarmlofeg Sun ißm
gans anber§ tonnte ausgelegt werben unb baß ei basu
angetan gewefen fei, ein weniger gut geartetes 3Räb»
djen ungünftig su beeinjïuffen. ©r würbe bai Ieicßt
oerftanben haben. ÜJlein äRann, ber mit mir biefe
g-rage bütutiert bat, madjt feinerfeiti ben Vtirourf,
©ie hätten gßrem ©atten auch anberi banten fbnnen
für bie uertrauenSuoHe ©rlaubnii, al§ ©efellfchafterin
3>ßre§ Onteli einen Kurort su befueßen

grau sp.=®. tn lt.
<jluf tirage 9549 : ©ie bürfett beihalb nicht nerobS

werben, bie^auigriHe ift ein harmlofei Sierdjen, 15 bis

90 mm lang, fd)lanf, gelblicß=6raun, hält e§ fliß in
SRauerrißen an warmen ©teilen auf, in Küchen,
Väcfereien u. f. m. unb nährt ftd) befdjeibentlicb oon
3lbfäden. SRur bie Stflämußen sirpen laut, bie SBäeibcßen
ßnb gans ftitl. Vertrieben îbnnen fie wohl taum
werben, ei fei benn, man nerftreid)e jebe fRiße, waS
taum möglich ift. Sie meiften SRenfcßen finben fogar
etwai „beimeligei" batan, umfonft beiden bie §au§=
grillen nicht „§eimd)en". §, ®.

£uf gftage 9549: ®a§ §eimcßen im §erb ift
oon S)idenS fogar jurn >elb einer febr lieben?»
würbigen ©rsäßlung gemacht morben. ®ie Kammer»
jäger oertaufen ein ißutoer, bai man sur Vertreibung
biefer Stiere auf ben $erb ftreut; tönnen ©ie baS
nicht befommen, fo mögen ©ie mit gewöhnlichem
gnfeftenpuloer probieren. sk. tu ».

<jluf Srage 9550 : ®§ gtbt in jeber größeren Ort»
fchaft ©efcßäfte, bie ftd) mit bem Vertilgen bon Un»

gejiefer in ben SBoßnungen befaffen. Qn ben SageS»
blättern werben ©ie folcße Vbreffen finben. Keinesfalls
barf fo etwaS oerfäumt werben, benn fonft oerntebren

Qn Söürftentoaren für ben §au?ßalt wirb jähr»
lid) eine große ©umme oerbraueßt. ®ie recßnetibe
ÇauSfrau wirb baber barauf ad)ten, baß nur folibeS
äRaterial angefeßafft wirb, ba? ben Verbrauch auS»
hält uitb nicht bloß burd) gute? 2lu?feßen bie Slugen
befthßt. Sorgfältig ausgeführte §anbarbeit wirb ba=
ber ber gabritroare oorgejogen. 27iit ber §>erftetlung
folcßer wirflicß nur foliben Vürftenroare jeber 2lrt be=

faßt fid) ein gnoaliber, ber ben fcßäßbaren §au§=
ftauen auf Verlangen gerne ipreiSoerseidjniS einfeßidt
unb für nacßfolgenbe größere ober Heinere VefteHungen
non §ersen banlbar ift. ©efäüige Anfragen unter
©ßiffre K4860 beförbert bie ©jpebition. [4860

ftd) bie Stiere in§ Ungemeffene. @S gibt ja SBojjnungen,
wo bie ben öeufeßreefen ähnlichen ©auSgriUen bie
fRäume betölfern wie ein ©djwarrn giiegen. Db
fo etwaS angenehm unb appetitlich ift, muß man fidj
nidjt erft fragen. 3e.

Jluf gfrage 9550: SaS fiotel „sum weißen fRößli"
in SBangen a. 21. lönnte Qßnen als gewünfeßte ißenßon
febr empfehlen. ®ie Vebienung, ©auberteit je. läßt
nidjtS su wünfißen übrig, ebenfo ftnb bie .greife im
Verhältnis febr befeßeiben gehalten (8—5 gr.). ®er
Sifcß ift ftetS reicßlicß geöecft. Von Söangen auS
tonnen in ben 3ura loßnenbe t)alb' unb ganstägige
2lu§flüge gemadjt werben. gtou 5. g.

e7] Äiubcrfcßutj. SRit SRedjt bat man in neuerer
3eit ber Pflege unb ©efunbßeit beS KinbeS erhöhte
Vufmerffamfeit gewibmet, ba man bie ©rfabrung ge»
maißt bat, baß fo maneße feßetnbar unbebeutenbe, jeben»
falls nießt feßwere Störung beS tinblicßen DrganiSmuS
Sur Quelle fpäterer tiefer ©rtrantungen, ja felbft lebenS»
länglichen ©iecßtumS werben. @0 bilbeten bie oer»
feßiebenen ©diwäcßesuftänbe beS KinbeSalterS, bie ©tro»
fulofe, bie Öleicßfmßt, nießt feiten bie VuSgangSpuntte
ber Stubertulofe. ©lüdlicßerwei|e laffen fuß biefe 3u»
ftänbe wirtfam betämpfen. fRebft guter ©cnäßrung
unb frifeßer Suft säßlt bie Verabreichung non „©ir 01in
SR 0 ci) e" su ben beften ÜJlitteln gegen ©frofulofe, Vleicß»
fueßt unb ©cßwächesuftänbe aller 2lrt. Unter bem ©in»
fluffe biefeS Heilmittels fteEt fieß feßr balb eine Veffe»
rung ber Vlutbefcßaffenbeit, eine ßunaßme beS Sippe»
titS unb beS Körpergewichtes ein, bie blaffe ©eßcßtS»
färbe rnaeßt einer roßgen ^laß unb bie Kinber bieten
baS Vilb blüßenber ©efunößeit. — ©rßältlid) nur in
Driginalpadung in allen Slpotßeten su 4 gr. p. giafcße.

und
Sie zum Frühstück stets Sie im Sommer den beliebten

£enzburger~Confitüren £enzburger Kimbeer-Sgrup

die besten, die es gibt; mjt Wasser vermischt, gesund und billig.

Ueberall erhältlich. [46

KAFFEE

BISCUITS

CHOCOLATS

CACAO

THEE

Malzkaffee »a# Bonbons

Kaiser's 4574

1000 Verkaufsfilialen.
Verkauf mit 5 % Rabatt.

Postversand nach auswärts.

Centrale :

Basel, Gûterstr. 311.

Eine grosse Wohltat für Schwerhörige sind

* Hörrohre. ^
[84

Sie befähigen selbst bei ganz schlechtem Gehör zur
Teilnahme an der Konversation und zum Besuche von Theater,

Konzerten, Kirche etc.

Grosse Auswahl. Auf Wunsch auch Ansichtssendung.

Sanitätsgeschäft Hausmann A.-G., St. Gallen
Basel Bavos Genf Zürich

Ereiestr. 15 Platz u. Dorf Corraterie 16 Bahnhofstr. 70, 1 Tr.

Kinder
von 3 bis zu

15 Jahren

Gewissenhafte Erziehung fl,rt- Jr\ ^flnden

freue mütterliche pflege
bei Frau Wwe Pfr. Bimmen in Erlach (Kt. Bern)

Eigenes, sehönes Heim mit geräumigem Garten. 4747

Aufnahme auf beliebige Zeitdauer. <&£ Preise nach Vereinbarung.

Vorzügliche Referenzen von Eltern bisheriger Zöglinge.

4510

All
31:

Bertschinger
0 E TENBACH STR .24

stock ZÜRICH!

CD
CR

Lckvvei^erBrauen-Leitung — Blatter kür âen käusiickien Kreis

heit von Ihrem Mädchen; beides ist aber zu verzeihen.
Ihr Herr Gemahl wollte einfach das Mädchen während
seinen Ausflügen mit den Knaben aus Menschenfreundlichkeit

nicht allein lassen und wenn das Mädchen sich
darauf weiter nichts eingebildet hat, so behalten Sie
es ruhig in Ihrem Dienst, Ist es doch eine Mitschwester
von Ihnen, die von Ihrer besseren Bildung wohl ein
wenig Großmut erwarten darf. Also seien Sie
großmütig und verzeihen Sie, S, L,

Auf Krage 9548 : „ Das Mädchen hat alles in
bester Ordnung gehalten und ist durch das etwas
riskierte Vorgehen Ihres Gatten weder anmaßend noch
frech geworden." Schon das sollte vollständig genügen,
um Ihrerseits die Sache mit Stillschweigen zu
übergehen, zum allermindesten dem Mädchen gegegenüber,
dem es ohne die Aufforderung Ihres Gatten, der doch
ihr Brotherr ist, gewiß nicht eingefallen wäre, etwas
von Ihren Toilettegegenständen in Gebrauch zu ziehen.
Und Ihrem Gatten ist es auch nicht so gar zu
verargen, daß er das Dienstmädchen, das beim Spaziergang

in der Eigenschaft als Kinderfräulein figurieren
mußte, einigermaßen präsentabel sehen wollte. Es
hätte vollständig genügt, wenn Sie bei Ihrer Heimkunft

ihrem Mann zu geeigneter Zeit gesagt hätten, daß
sein gut gemeintes und an sich harmloses Tun ihm
ganz anders könnte ausgelegt werde» und daß es dazu
angetan gewesen sei, ein weniger gut geartetes Mädchen

ungünstig zu beeinflussen. Er würde das leicht
verstanden haben. Mein Mann, der mit mir diese
Frage diskutiert hat, macht seinerseits den Anwurf,
Sie hätten Ihrem Gatten auch anders danken können
für die vertrauensvolle Erlaubnis, als Gesellschafterin
Ihres Onkels einen Kurort zu besuchen

Frau P.-G. in U

Auf Krage 9549: Sie dürfen deshalb nicht nervös
werden, die Hausgrille ist ein harmloses Tierchen, 15 bis

S0 vain lang, schlank, gelblich-braun, hält es sich in
Mauerritzen an warmen Stellen auf, in Küchen,
Bäckereien u. s. w. und nährt sich bescheidentlich von
Abfällen. Nur die Männchen zirpen laut, die Weibchen
sind ganz still. Vertrieben können sie wohl kaum
werden, es sei denn, man verstreiche jede Ritze, was
kaum möglich ist. Die meisten Menschen finden sogar
etwas „heimeliges" daran, umsonst heißen die
Hausgrillen nicht „Heimchen". H. D.

Auf Krage 9549: Das Heimchen im Herd ist
von Dickens sogar zum Held einer sehr
liebenswürdigen Erzählung gemacht worden. Die Kammerjäger

verkaufen ein Pulver, das man zur Vertreibung
dieser Tiere auf den Herd streut; können Sie das
nicht bekommen, so mögen Sie mit gewöhnlichem
Insektenpulver probieren, gr. M, w s.

Auf Krage 9559 : Es gibt in jeder größeren
Ortschaft Geschäfte, die sich mit dem Vertilgen von
Ungeziefer in den Wohnungen befassen. In den
Tagesblättern werden Sie solche Adressen finden. Keinesfalls
darf so etwas versäumt werden, denn sonst vermehren

In Bürstenwaren für den Haushalt wird jährlich

eine große Summe verbraucht. Die rechnende
Hausfrau wird daher darauf achten, daß nur solides
Material angeschafft wird, das den Verbrauch aushält

und nicht bloß durch gutes Aussehen die Augen
besticht. Sorgfältig ausgeführte Handarbeit wird
daher der Fabrikware vorgezogen. Mit der Herstellung
solcher wirklich nur soliden Bürstenware jeder Art
befaßt sich ein Invalider, der den schätzbaren
Hausfrauen auf Verlangen gerne Preisverzeichnis einschickt
und für nachfolgende größere oder kleinere Bestellungen
von Herzen dankbar ist. Gefällige Anfragen unter
Chiffre Ll4S66 befördert die Expedition. s4866

sich die Tiere ins Ungemeffene. Es gibt ja Wohnungen,
wo die den Heuschrecken ähnlichen Hausgrillen die
Räume bevölkern wie ein Schwärm Fliegen. Ob
so etwas angenehm und apvetitlich ist, muß man sich
nicht erst fragen, zx.

Auf Krage 9550: Das Hotel „zum weißen Rößli"
in Wangen a. A. könnte Ihnen als gewünschte Pension
sehr empfehlen. Die Bedienung, Sauberkeit zc. läßt
nichts zu wünschen übrig, ebenso find die Preise im
Verhältnis sehr bescheiden gehalten (S—5 Fr.). Der
Tisch ist stets reichlich gedeckt. Von Wangen aus
können in den Jura lohnende halb- und ganztägige
Ausflüge gemacht werden. grau H. F.

Kinderschutz. Mit Recht hat man in neuerer
Zeit der Pflege und Gesundheit des Kindes erhöhte
Aufmerksamkeit gewidmet, da man die Erfahrung
gemacht hat, daß so manche scheinbar unbedeutende, jedenfalls

nicht schwere Störung des kindlichen Organismus
zur Quelle späterer tiefer Erkrankungen, ja selbst
lebenslänglichen Siechtums werden. So bildeten die
verschiedenen Schwächezustände des Kindesalters, die
Skrofulöse, die Bleichsucht, nicht selten die Ausgangspunkte
der Tuberkulose. Glücklicherweise lassen sich diese
Zustände wirksam bekämpfen. Nebst guter Ernährung
und frischer Luft zählt die Verabreichung von „Sirolin
Roche" zu den besten Mitteln gegen Skrofulöse, Bleichsucht

und Schwächezustände aller Art. Unter dem
Einflüsse dieses Heilmittels stellt sich sehr bald eine Besserung

der Blutbeschaffenheit, eine Zunahme des Appetits
und des Körpergewichtes ein, die hlasse Gesichtsfarbe

macht einer rosigen Platz und die Kinder hieten
das Bild blühender Gesundheit. — Erhältlich nur in
Originalpackung in allen Apotheken zu 4 Fr. p. Flasche.
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